Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei ben 
kalſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,75 Mk., monatlich 92 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Borftäbte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 3,00 Mk., 
monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenstraße Nr. 4. 


57. 
Briefe und Sede „Preſſe, Thorn.“ 


Thorn, Dienstag den 26. Juni 1917. 


Auzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 20 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. — Anzeigenaufträge nehmen an alle 
ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 
Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Forderungen können nicht ber 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei ne redaktioneller Beiträge wird einn Pas Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
ückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Nückſendung beigefügt iſt. 


vor neuen Kämpfen. 


(149. Kriegswoche.) 
Von einem inaktiven Offizier. 


Die Kampfpauſe — aber keineswegs etwa 
eine Zeit der Ruhe —, die nach dem Zuſammen⸗ 
bruche der britiſchen Offenſive an der Weſtfront 
eingetreten war, iſt anſcheinend von unſerem 
Gegner zu umfangreichen Umgruppierungen 
hinter der Front benutzt worden, die auf eine 
Neu⸗Organiſation der britiſch⸗franzöſiſchen 
Heereskräfte für eine neue Offenſive hinaus⸗ 
zulaufen ſcheinen. Dieſe ſoll diesmal nun be⸗ 
ſtimmt die große gemeinſame Offenſive werden, 
von der bisher in der Entente⸗Preſſe zu Unrecht 
ſopiel Aufhebens gemacht wurde. Alle An⸗ 
zeichen deuten darauf hin. Die geſamte Front 
im Weſten ſcheint unter einheitliches franzö⸗ 
ſiſches Kommando geſtellt worden zu ſein, bei 
der Sarrail⸗Armee wurden Maßnahmen aus⸗ 
geführt, über deren Zweck noch ein geheimnis⸗ 
volles Dunkel ſchwebt, in Rußland wird von 
unzähligen Ententekommiſſionen mit Hochdruck 
gearbeitet, um die Ruſſen wenigſtens zu irgend 
einer bedeutenderen Angriffsbewegung zu ver⸗ 
11 und die Italiener laufen bald hier, 

ald da gegen die öſterreichiſchen Stellungen 
an, um deren ſchwächſten Punkt herauszu⸗ 
finden. Inzwiſchen iſt man natürlich auch auf 
unſerer Seite nicht untätig, und unjere Trup⸗ 
pen konnten in den letzten Tagen eine ganze 
Reihe erfreulicher Erfolge erzielen, von denen 
vie Erſtürmung franzöſiſcher Stellungen bei 
Vauxaillon in 1500 Meter einer der glänzend⸗ 
ſten war. Seitdem ſcheint auf der ganzen Weſt⸗ 
front neues Leben in den Linien unſerer Feinde 
eingekehrt zu ſein. 


In Italien tagt das Parlament, und dies 


iſt vermutlich der Anlaß für die neuen heftigen 
Angriffe, die Cadorna gegen die Tiroler Front 
richtet. Nachdem er eingeſehen hat, daß er an 
der Iſonzofront keine Lorbeeren zu ernten ver⸗ 
mag, hat er den Brennpunkt der italieniſchen 
Offenſivbewegung nach Weiten verlegt, und am 
19. Juni ſetzten dort nach kräftiger Artillerie⸗ 
vorbereitung die italieniſchen Infanterie⸗An⸗ 
griffe auf der ganzen Front zwiſchen Aſiago 
und dem Suganatal auf reichlich 20 Kilometer 
Breite ein. Wie meiſt bei derartigen Stößen, 
erzielte Cadorna denn auch einige geringe und 
örtliche Vorteile am Eimodieci. An andern 
Angriffspunkten aber, ſo am Monte Forno und 
Monte Zebie wurde der italieniſche Anſturm 
abgewieſen. Die Kämpfe ſind dort noch keines⸗ 
wegs abgeſchloſſen, wenn auch gelegentlich 
ampfpauſen eintreten. Ihr ſeitheriger Ver⸗ 
lauf aber bietet die Gewähr, daß die italienische 
egierung mit keinen Siegesnachrichten von 
er Nordfront im Parlament aufwarten kann. 
Man wird ſich daher vorläufig mit den billigen 
folgen im Epirus begnügen müſſen. : 
86 Am 8. Juni, alſo noch vor dem An“ hlag auf 
d 43 Konſtantin, hat die „Morningpoſt“ ſchon 
Hergurutale Eingeständnis gemacht, daß das 
ſezung eisen der theſſaliſchen Ernte die Be⸗ 
di 8 jener griechiſchen Getreidekammer ſowie 
„Erdroſſelung Griechenlands durch die En⸗ 
tente notwendig mache. Von der britiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Brigantenpolitik, die ſich zur See und 
zu Lande während des ganzen Krieges ſchon in 
Reinkultur entwickelt hat, durfte man ſich auch 
ieſes neueſten Gewaltſtreichs gegen ein 
waches neutrales Land ſchon ſeit langer Zeit 
verſehen, und es bleibt höchſtens verwunder⸗ 
lich, daß man damit ſo lange gezögert hat. 
Durch die Beſetzung Theſſaliens hat die Entente 
nunmehr die Verfügung über neue Lebens⸗ 
jeher die indien die ſie ebenſo, wie ſeit 
T 4 i 
b en Var, ohne jeden Skrupel für 
wenn dadurch auch das geſamte griechiſche Volk 
verhungern müßte. i ; 5 
dur Dre geneſte ff Darüber hinaus aber iſt 
lien, am Golf von Korinth und im Epirus, 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 25. Juni (W. T. B.) 


Großes 


Hauptquartier, 25. Juni. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Im Dünen⸗Abſchnitt und zwiſchen Mer und Lys war geſtern 
nachmittags der Feuerkampf geſteigert; er dauerte bis in die Nacht 
an. — Vom La Baſſée⸗Kanal bis auf das ſüdliche Scarpe⸗Ufer 
war gleichfalls die Kampftätigkeit lebhafter als in den Vortagen. 
Nachmittags ſcheiterten engliſche Vorſtöße nördlich des Souchez⸗ 


Vaches und öſtlich der Straße von Lens nach Arras. 


Abends 


wiederholte der Feind ſeine Angriffe auf beiden Souchez⸗Ufern; 


auch diesmal wieder wurde er zurückgeſchlagen. 


Etwa gleichzeitig 


ſtürmten ſtarke engliſche Kräfte bei Hulluch gegen unſere Stellun⸗ 

gen; in nächtlichen Nahkämpfen und durch Feuer wurde der Gegner 

abgewieſen. — Mit kleinen Abteilungen verſuchten die Engländer 

vergeblich, auch an mehreren anderen Stellen zwiſchen Meer und 

Somme in unſere Gräben zu dringen. RER 
I Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 

Die Franzoſen griffen zweimal bei Pauxaillons die kürzlich 


von uns gewonnenen und gehaltenen Linien an. 


blieben ergebnislos. Die über 


wellen erlitten in unſerem Feuer hohe Verluſte. 


| Beide Angriffe 
freies Feld vorgehenden Sturm⸗ 
Die Artillerie⸗ 


tätigkeit war außer an dieſer Kampfſtelle auch bei Ailles, öſtlich 
von Craonne, weſtlich der Suippes, bei Ripont und auf dem linken 


Maasufer rege. 


g Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Keine größeren Gefechtshandlungen. 

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heftiges Feuer an der oberen Strypa und zwiſchen Ilsta⸗Lipa 


und Narajowka. 


Hier holten unfere Sturmtrupps eine Anzahl 


Gefangener aus den ruſſiſchen Gräben. In den Karpathen war 


die Gefechtstätigkeit nördlich von 


Kirlibaba lebhafter als ſonſt. 


Mazedoniſche Front: 
Am Doiran⸗See und in der Struma⸗Ebene kam es mehrfach 
zu Zuſammenſtößen engliſcher Abteilungen mit bulgariſchen Poſten. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


voſa beſetzten, ein weiterer Verbindungsweg 


lich der Scarpe engliſche Erkundungsvorſtöße, die 


zwiſchen Saloniki und Frankreich geſchaffen abgewieſen wurden. 


worden, der die Zufuhren für Sarrail künftig 
weniger von der Tätigkeit der deutſchen 
U-Boote abhängig machen wird als bisher. 
Dieſer lange vorbereitete Plan iſt nunmehr 
zur Ausführung gelangt, und Griechenland 
muß die Zeche bezahlen. Ob er der Entente 
indeſſen die Vorteile nun auch wirklich bringen 
wird, die man ſich davon verſpricht, muß die 
Zukunft lehren. 


* * 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht, 
Berlin, 23. Juni, abends. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Großes Hauptquartier, 24. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

An der engliſch⸗belgiſchen Front zwiſchen Kanal 
und St. Quentin zeigte auch geſtern die Kampf⸗ 
tätigkeit nichts Außergewöhnliches. Starken Feuer⸗ 
wellen folgten nördlich von Warneton und hart jild: 


Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: 

Im Vauxaillon⸗Abſchnitt und ſüdöſtlich von 
Filain, ſowie auf dem Weſtufer der Aisne, in der 
weſtlichen Champagne und auf der linken Maas⸗ 
Seite war die Artillerietätigkeit zeitweilig ſtark. 
Zuſammengefaßtes Wirkungsfeuer zwang die Fran⸗ 
zoſen, das am 18. und 21. 6. öſtlich des Cornillet⸗ 
Berges gewonnene Gelände zu räumen. Unjere Er⸗ 
kunder ſtellten hohe Verluſte des Feindes feſt. 

Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Nichts Beſonderes. 

Im Miytſchaete⸗Bogen wurden von unſeren 

Fliegern 3 Feſſelballone abgeſchoſſen; außerdem 


verloren die Gegner 3 Flugzeuge. 


Auf dem } 
öſtlichen Kriegsſchauplatze 
und an der 
\ mazedoniſchen Front 


fiſt die Lage unverändert. 


Der Erite Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


Berlin, 24. Suni, abends. 
Nur von räumlich begrenzten Stellen der Fron⸗ 
ten iſt lebhaftere Gefechtstätigkeit gemeldet. 
0 


* 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 23. Juni gemeldet: 
f Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An der Gebirgsfront und in Wolhynien lebte 
das feindliche Artilleriefeuer vorübergehend auf. 
Die anhaltende Beſchießung des Raumes ſüdlich 
Brzeczany wurde von unſeren Batterien kräftig 
erwidert. 

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Geringe Gefechtstätigkeit. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Amtliche Wiener Meldung vom 24. Juni: 
Eſtlicher Kriegsichnuplak: 

In Galizien hat das Artilleriefeuer etwas nad): 
gelaſſen. Am 22. Juni wurden öſtlich von Brze⸗ 
czany und Zborow 6 feindliche Ballone von Fliegern 
abgeſchoſſen. f 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 

Im Plöcken⸗Abſchnitt länger anhaltendes feind⸗ 
liches Minenfeuer. Unſere Sturmpatrouillen haben 
am Monte Sief eine Feldwache ausgehoben. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Patrouillen⸗Geplänkel. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht von 
22. Juni nachmittags lautet: Südlich von La Yarı 
machten wir einen Einbruch in die deutſchen Linien 
in der Gegend von Beautor und brachten Gefangene 
zurück. Es folgte ein Artilleriekampf öſtlich von 
Vauxaillon, der ſich im Laufe der Nacht in der 
Gegend ſüdlich von Filain und nördlich von Braye⸗ 
1 a 2 Cham dane griffen de 
Heftigkeit annahm. In der pagne griffen die 
Deutſchen etwa um 9 Uhr abends nach ſtarker Ar⸗ 
tillerievorbereitung unſere Gräben am Kamm des 
Teton⸗Berges und öſtlich davon auf einer Front 
von 400 Meter Breite an. Es gelang ihnen an⸗ 
fangs, in unſere vorgeſchobenen Werke einzudri ; 
fie wurden jedoch nach heftigem Kampfe wieder hin⸗ 
ausgeworfen und die franzöſiſchen Linien ohne Ein⸗ 
buße wiederhergeſtellt. In Lothringen blieb ein 
deutſcher Handſtreich gegen den Wald von Renisres 
(2) erfolglos. 5 

Franzöſiſcher Bericht vom 22. Juni abends: Am 
Chemin des Dames wurde die Beſchießung unferer 
Stellungen ſüdlich von Filain und in der Gegend 
Braye⸗en⸗Lgonnais bis zum Morgen fortgeſetzt; 
es folgte ihr eine Reihe ſehr heftiger Angriffe in 
Frontbreite von mehr als 2 Kilometern. Von weſt⸗ 
lich der Fendi Roydre bis zur Spitze von Chren: 
rigun haben die Deutſchen bedeutende, aus Sonder⸗ 
waffen zuſammengeſetzte Kräfte vorgeworfen, die 
mit großer Erbitterung angegriffen haben, trotz der 
chweren Verluſte, die ihnen unſer Feuer beibrachte. 
Auf dem größeren Teil der Angriffsfront haben wir 
unſere Stellungen behauptet, abgeſehen vom 
Zentrum, wo der Feind nach mehreren Verſuchen 
in einen Vorſprung unſerer Linie hat eind inge 
können. Auf dem übrigen Teil der Front Be⸗ 
ſchießung mit Unterbrechungen. 8 

Belgiſcher Bericht: Große Lebhaftigkeit der 
feindlichen Artillerie während der Nacht. Heute 
Feuer des Gegners auf unſere vorgeſchobenen Batte⸗ 
rien und unſere Verbindungswege. Wir haben den 
gegneriſchen Batterien heftig erwidert. { 

„Franzöſiſcher Bericht vom 23. Juni nachmittags: 
Die Nacht war gekennzeichnet durch eine heftige 
Artilleriebeſchießung, der eine neue Reihe deutſcher 
Angriffsverſuche gegen die in den vorhergehenden 
Tagen angegriffenen Punkte einerſeits in der Ge⸗ 
gend von Vauxaillon und andererſeits ſüdlich und 
ſüdöſtlich von Filain folgten. Alle dieſe Angriffe 
wurden abgewieſen und trugen dem Feinde nur 
ernſte Verluſte ohne irgend einen Vorteil ein. Der 
Kampf war beſonders lebhaft zwiſchen der Roysre 
Ferme und der Froidmont Ferme. Die Doutſchen 
die ihre Angriffsfront öſtlich von Epine Chevrignr 
bis nördlich der Froidmont Ferme ausgedehnt 
hatten, vervielfältigten ihre Anſtrengungen, um die 
Stellung zu nehmen, an der ſich am Abend vorher 
ihre Angriffe gebrochen hatten. Die von unſerem 
Feuer gebrochenen Sturmwellen konnten ſich weder 
anferen Linien nähern, noch aus dem vorſpringen⸗ 
den Winkel hervorbrechen, in den ſie geſtern ein⸗ 
gedrungen waren. Andere feindliche Angriffs⸗ 
verſuche öſtlich von Chepreux, öſtlich von „Cavaliers 
de Courcy“ und im Abſchnitt von Les Chambrettes 
ſcheiterten gleichfalls. Unfererfeits machten wir 
mehrere Einbrüche in die deutſchen Linien, die uns 


— 


Gefangene einbrachten. 5 
Franzöſiſcher Bericht vom 23. Juni abends: Am 
mes dauerte der Artillerſekampf den 


9 


Chemin des 


— — — 


— Er 
— ou 


ganzen Tag über füdlich und füdöſtlich von Filain 
und in der Gegend von Craonne—Chevreux an. 
Keine Infanterietätigkeit. Die Deutſchen beſchoſſen 
Reims weiter. Heute fielen 1200 Granaten auf die 
Stadt. Der Tag war ruhig auf der übrigen Front. 

Belgiſcher Bericht: Ziemlich heftiger Artillerie⸗ 
kampf gegen Dixmuiden, Pypegaele und im Ab⸗ 
ſchnitt von Steenſtraete—Hetſas. . 

Bericht der Orient⸗Armee: Patrouillentätigkeit 
an der engliſchen und ſerbiſchen Front. Die Artil⸗ 
lerie zeigte Lebhaftigkeit in der Gegend des Wardar 
und im Cerna⸗Bogen. 


Engliſchee Bericht. 


„Der engliſche Heeresbericht vom 22. Juni nach⸗ 
mittags lautet: Wir machten erfolgreiche Streifen 
ſüdſtölich von Qusant und in der Nähe von Neuve⸗ 
chapelle und Armentiäres. 

Engliſcher Bericht vom 22. Juni abends: Eine 
feindliche Streifabteilung wurde in der Nacht öſtlich 
von Epehy zurückgeſchlagen. Der Feind verlor 
mehrere Tote in unjerem Feuer. Ein feindlicher 
Verſuch, einen unſerer Poſten nahe beim Gillimont⸗ 
Gehöft in derſelben Gegend aufzuheben, mißglückte 
gleichfalls. Sieben deutſche Flugzeuge wurden her⸗ 
untergeholt; drei der unſeren werden vermißt. 


Engliſcher Bericht vom 23. Juni nachmittags: h 


Bei Patrouillengefechten in der letzten Nacht füdlich 
von Armentidres haben portugieſiſche Truppen eine 
ganze deutſche Streifwache getötet oder gefangen. 
Sonſt iſt nichts zu berichten, außer Artillerietätig⸗ 
keit an verſchiedenen Punkten. 

Engliſcher Bericht vom 23. Juni abends: Anſere 
Truppen unternahmen einen Streifzug gegen die 
feindlichen Stellungen nördlich von Gavrelle. Wir 
machten in der letzten Nacht einige Gefangene und 
im Laufe einer erfolgreichen örtlichen Kampfhand⸗ 
lung bei Warneton eine Reihe weiterer Gefangener. 
Eine deutſche Streifabteilung wurde nordöſtlich von 
Wpern zurückgeſchlagen. 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
22. Juni lautet: Auf der ganzen Front die übliche 
Artillerietätigkeit und Tätigkeit der Patrouillen 
und Erkundungsabteilungen. 8 

Italieniſcher Bericht vom 23. Juni: Feindliche 
Erkundungsabteilungen find am Tonale⸗Paß abge⸗ 
wieſen worden. Starkes, gegen unſere neuen Stell⸗ 
ungen am Monte Oſtigara auf der Hochfläche von 
Schlegen (Aſiago) zuſammengefaßtes Feuer des 
Feindes wurde von unſerer Artillerie wirkſam er⸗ 
widert Die in dieſer Stellung am 19. Juni ge⸗ 
ſammelte Beute iſt bedeutend: bis jetzt ſind 4 Ge⸗ 
ſchütze, 14 Maſchinengewehre, etwa 1000 Gewehre, 
ſehr viel Schießbedarf und viel Kriegsgerät weg⸗ 
geführt worden. An der Juliſchen Front haben 
unjere Batterien wiederholt Eiſenbahnzüge auf dem 
Bahnhof Santa Lucia bei Tolmein unter Feuer 
‚genommen, die des Gegners ſind noch immer darauf 
aus, die Häuſer von Görz durch zweckloſe Beſchießung 
zu zerſtzren. Auf dem Karſt haben unſere wach⸗ 
ſamen Batterien wiederholt Zeichen von Tätigkeit 
im feindlichen Lager unterdrückt und ſo die nützliche 
Tätigkeit unſerer Streifwachen erleichtert. Ein 
feindliches Flugzeug it am 19. Juni durch unfere 
Flieger zur Landung bei Aiſovizza gezwungen, ein 
anderes geſtern Abend an der Rückſeite des Monte 
San Marco abgeſchoſſen worden. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
21. Juni lautet: A 
eſtfront und rumäniſche Front: Gewehrfeuer 
und Fliegertätigkeit. AR; 8 
Kaukaſusſront: Südlich von Exſindian ergriffen 
die Kurden die Offenſive und trieben unſere Abtei⸗ 
lungen, die die Stellungen beſetzt hielten, zurück. 
Unſere Neſerven machten einen Gegenangriff mit 
dem Bafonett, der die Kurden vertrieb und zur 
Flucht zwang. Die Lage wurde wiederhergeſtellt. 
Der Flieger Rittmeiſter Kozakoff ſchoß ein deut⸗ 
ſches Flugzeug ab, das in der Gegend von Podguitzky 
herabitürzte. Die Flieger, ein Offizier und ein 
Anteroffizier, wurden gefangen genommen. 
Ruſſiſcher Bericht vom 22. Juni: 
Weſt⸗ und rumäniſche Front: Gewehrfeuer und 
Fliegertätigkeit. € ; 
Kaukaſusfront: Südweſtlich von Kalkit Een 
unſere Abteilungen einen Abſchnitt der türkiſchen 
Stellung auf den nördlichen Gipfeln der Aüour⸗ 
Bergkette (2) an. Alle Verteidiger wurden mit 
dem Bajonett niedergemacht, mit Ausnahme einiger 
Leute, denen es gelang, die Flucht zu ergreifen. 
Nördlich von Serdeſht beſetzten unſere Truppen nach 
einem unbedeutenden Gefechte mit Kurden den 
Bergpaß und machten weitere Fortſchritte. 
Fingdienſt: Einer unſerer tapferen Flieger, 
Hauptmann Kronten, kam bei der Rückkehr von 
einem Streifzuge, als er auf den Flugplatz nieder⸗ 
gehen wollte, ums Leben. Im Verlaufe zahlreicher 
Kämpfe mit Deutſchen und Siterreihern hat Haupt⸗ 
mann Kronten 6 Flugzeuge abgeſchoſſen, die in 
unſere Linien fielen. 


Numäniſcher Bericht. 


Der amtliche rumäniſche Heeresbericht vom 
22. Juni lautet: An der Weſtgrenze der Moldau, 
nördlich vom Trotustal. ſind mehrere feindliche 
Gruppen, die ihre Gräben mit weißen Fahnen ver⸗ 
ließen, vertrieben worden. An der Putna gegen⸗ 
ſeitige Artilleriebeſchießung bei Suraja und Vadul 
Rosca. Schwere feindliche Artillerie 5 0 ohne 
Ergebnis das Dorf Waſil Alexander (2) un 
ruſſiſche Gräben. Ruſſiſche Batterien haben mehrere 
feindliche Arbeiter⸗Abteilungen, ungefähr drei 
Kompagnien, auf dem Marſche von Vameſul nach 
Muſtea, zerſtreut. An der Donau Ruhe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 
23. Juni: 

Mazedoniſche Front: An der ganzen ‚Seen 
schwaches Artilleriefeuer, das zeitweilig im Cerna⸗ 
Bogen, öſtlich der Cerna und ſüdlich von Doiran 
ſtärker wurde. Eine engliſche Infanterie⸗Abteilung, 
die nordöſtlich des Doiran⸗Sees vorzurücken ver⸗ 
ſuchte, wurde durch Feuer verjagt. In der Nähe 
des linken Afers der unteren Strumg fand ein 
ee zwiſchen vorgeſchobenen Abteilungen 

t 


att. 
Numäniſche Front: Bei Tulcen Artillerie⸗ und 
Sewehrf⸗uer. Bei Mahmudia Artilleriefeuer. 


Türkischer Heeresberitht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
22. Juni lautet: An der Diala⸗Front hat eine 
unſerer Abteilungen auf dem rechten Flügel⸗ 
abſchnitt der Engländer durch nächtlichen Überfall 
Scheichrubean l(zwiſchen Kiaſil Rabat und Bakuba) 
beſetzt. An der Grenze öſtlich von Revandus ſind 
an zwei Stellen Angriffe der Rufen abgewieſen 


vorden. An der Kaukaſusfront ſind Aberfälle, die 


der Feind nur am linken Flügel an zwei Stellen 
mit geringen Kräften verſuchte, abgeſchlagen wor: 
den. An den anderen Fronten keine Anderung. 
Türkiſcher Bericht vom 23. Juni: An den ver 
ſchiedenen Fronten keine Ereigniſſe. ? 
* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Von den Kampffronten 


berahlet W. T.⸗B. vom 23. Juni u. a.: 

An der Aisne⸗Front bröckeln die ohnehin gerin⸗ 
gen Geländegewinne der Franzoſen aus der großen 
Frühiahrs⸗Offenſive langſam ab. Der neuerliche 
Vorſtoß bei Filain hat die Franzoſen wiederum um 
ein Stück von den Nordhängen des Chemin des 
Dames⸗Rückens zurückgeworfen. Damit ſchwindet 
immer mehr die Hoffnung der Franzoſen, jemals 
den Ailette⸗Grund zu überſchreiten, der am 
16. April bers von der erſten Angriffswelle er⸗ 
reicht werden ſollte. 


dem ganzen Berghang der Boden aufgeriſſen und 
zertrommelt. Was von den Gräben und Verteidi⸗ 
gungsanlagen noch ſtand, fegte das verheerende 
Feuer der deutſchen Batterien und Minenwerfer 
hinweg. Vor den unwiderſtehlich anrückenden deut⸗ 
ſchen Sturmwellen flüchtete die Grabenbeſatzung. 
Allein auf dem offenen Hang faßte ſie das deutſche 
Riegelfeuer. Wie eine ſchwere Wand ſtanden die 
Rauchfahnen der Granaten auf dem Berghang. Nur 
wenige kamen unverwundet hindurch. Der größte 
Teil der franzöſiſchen Beſatzung blieb tot in den 
Gräben und Trichtern. Der Reit, 300 Mann, wurde 
gefangen. Drei ſofortige wütende Gegenſtöße der 
Franzoſen erhöhten nur ihre ſchweren Verluſte. 

Der Bericht des W. T.⸗B. vom 24. Juni lautet: 

An der flandriſchen Front belegten die Engländer 
Warneton mit ſchweren Kalibern. Der am 23. ge⸗ 
meldete britiſche Vorſtoß auf die deutſchen Gräben 
weſtlich dieſer Stadt wurde von Neuſeeländern aus⸗ 
geführt. 16 wurden gefangen genommen und ein 
Maſchinengewehr erbeutet. Die Fliegertätigkeit 
war rege. Nachdem deutſche Flieger am 23. Juni, 
2 Uhr 30 Min. nachmittags, drei feindliche Ballons 
abgeſchoſſen hatten, ſprangen aus neun weiteren 
Ballons die Beobachter mittels Fallſchirm ab, wo⸗ 
durch auf einer weiten Strecke die engliſche Luft⸗ 
beobachtung lahmgelegt wurde. 

An der Arras⸗Front war die Artillerietätigkeit 
lebhaft. Mit beſonderer Heftigkeit lag das engliſche 
Feuer auf den bekannten Frontſtellen in der Ge⸗ 
gend von Oppy, ſowie zwiſchen der Scarpe und 

ullecourt, wo die Engländer nun ſchon ſeit Wochen 
und Monaten unter ſchwerſten Verluſten vergeblich 
gegen die deutſchen Stellungen anrennen. Dicht 
ſüdlich der Scarpe folgte der Feuerſteigerung ein 
Angriff, der größtenteils durch Abwehrfeuer, an 
einer Stelle durch Gegenſtoß abgewieſen wurde. 
In der Gegend von Gavrelle ſtieß eine deutſche Pa⸗ 
trouille bis in den engliſchen Graben vor und 
brachte ein Maſchinengewehr zurück. 
An der Aisne⸗Front konzentrierten die Franzoſen 
ihr Artilleriefeuer gegen die am 29. von den Deut⸗ 
ſchen eroberten Gräben ſüdöſtlich Filain. Auch die 
deutſchen Stellungen und Batterien in der Gegend 
von Vauxaillon und Laffaux wurden unter heftiges 
Feuer genommen. Die deutſche Artillerie wirkte 
mit beobachtetem guten Erfolge gegen zahlreiche 
feindliche Batterien. In der Gegend von Juvin⸗ 
court verurſachte ihr Feuer Exploſionen und 
Brände, die mehrere Stunden anhielten. 

In der Weſt⸗Champagne zwang das konzentriſch 
zuſammengefaßte deutſche Feuer die Franzoſen zur 
Aufgabe des größten Teiles des am 18. und 21. 6. 
genommenen Geländes ſüdöſtlich des Cornillet⸗ 
Berges. Nur einige unbedeutende Grabenſtücke 
werden von den Franzoſen noch gehalten. 


Die franzöſiſche Hoffnung auf amerikaniſche Hilfe. 


In der franzöſiſchen Preſſe macht ſich eine wach⸗ 
fende Sehaſucht nach Entlaſtung der franzöſtſchen 
Front durch die Amerikaner bemerkbar. Die „Wirs 
toire“ vom 19. Juni ſchreibt, die Ablöſung der 
Franzoſen durch Amerikaner und auch durch Eng⸗ 
länder, welche den größten Teil der Front über⸗ 
nehmen ſollten, würde die Stimmung im Lande 
wieder beſſern. Am gleichen Tage weiſt „Evene⸗ 
ment“ auf die Notwendigkeit hin, die Stimmung 
im Innern durch die Freilaſſung der älteren Jahres⸗ 
klaſſen zu heben. Auch „Bataille“ hofft auf die 
amerikaniſche Ablöſung und ſchreibt gleichzeitig, daß 
ein derartiger Krieg ein Geſchäft wäre. 

* “ 


Der italienische Krieg. 


Gemaßregelte italienſſche Kommandeure. 
Meuternde italieniſche Truppen. 


Von der Tiroler Front liegen Meldungen über 
die Abberufung mehrerer italieniſcher Komman⸗ 
deure, ſowie über Meutereien unter den italieniſchen 
Truppen vor. 8 

* * 


5 1 ö 
Die Kämpfe im Oſten. 
Holländiſche Prehitimme über die Ausſichton auf 
eine ruſſiſche Offenſive. 

„Nieuws van den Dag“ vom 22. Juni ſchreibt. 


Die Ausſichten auf eine ruſſiſche Offenſive werden 
ſtets geringer. Jetzt ſtreikt das Eiſenbahnperſonal 


dfſauf der Strecke Moskau— Petersburg, der Herz⸗ 


ader Rußlands. Immer ungünſtigere Berichte 
kommen über die Verhältniſſe auf dem Lande, wo 
die Bauern ſich auf Koſten der Grundbeſitzer ſelbſt 
Rechte perſchaffen, wodurch die Landwirtſchaft ver⸗ 
wahrloſt; kurzum, die Anzeichen von Auflöſung 
vermehren ſich. 


Weibliche ruſſiſche Bataillone? 


‚ Kriegsminifter Kerenski ſoll die Erlaubnis er⸗ 
teilt haben, weibliche ruſſiſche Bataillone zu bilden. 
Angeblich haben ſich ſchon mehrere tauſend junger 
Mädchen einſchreiben laſſen. 


* * 


Dom Balfan⸗Kriegsſchauplatz. 
Ein Schweizer Militärkritiker über die Kriegslage 


Ju den „Basler Nachrichten“ vom 23. Juni 
ſchreibt Oberſt Eali zur Lage auf dem italieniſchen 
und mazedoniſchen Kriegsſchauplatze u. a.: Mög⸗ 
licherweiſe iſt die in der franzöſiſchen Kammer be⸗ 
handelte Frage des Urlaubs der in Mazedonien 
ſtehenden franzöſiſchen Soldaten nichts anderes als 
eine Verſchleierung des kommenden Abbaus der 


mazedoniſchen Unternehmung. Seitdem keine Aus⸗ 


ſicht mehr vorhanden ſein kann, daß ſich die ruſſiſchen 
Armeen und die Armee Sarrail die Hand reichen 
können, iſt der Aufenthalt ſtarker alliierter Streit⸗ 
kräfte in Mazedonien zwecklos geworden; denn an 


0 Durch das ununterbrochene 
Feuer der hin⸗ und hergehenden Kämpfe iſt hier auf |- 


eine Wiedereroberung Serbiens von Saloniki aus 


it ohne Hilfe Rumäniens nicht zu denken. Heute 
iſt die Lage ſo, daß die Frage geſtellt werden kann, 
ob für die Mittelmächte und ihre Verbündeten nicht 
endlich der Augenblick gekommen iſt, zu verſuchen, 
mit der Orient⸗Armee abzurechnen. Seit der Unter⸗ 
ſeekrieg eingeſetzt hat, ſind die Ausſichten gewachſen, 
die Orient⸗Armee nicht nur zu vertreiben, ſondern 
endgiltig außer Gefecht zu ſetzen. 


Munitionsſchiffe, die unter dem Abzeichen des 
a Roten Kreuzes fahren. 


Nach Ausſagen von aus der Gefangenſchaft ent 
flohenen Bulgaren iaufen jede Woche zwei bis drei 
Schiffe mit dem Abzeichen des Noten Kreuzes in 
Saloniki ein. Die Ladung der Schiffe beſteht aus 
Lebensmitteln und Munition. Die betreffenden 
Bulgaren haben bei der Entladung von etwa 20 
ſolcher Schiffe ſelbſt helfen müſſen. 


* * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Der Kriegsruhm des Generals Smuts. 


Nach „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ ſchreibt 
das nationaliſtiſche ſüdafrikaniſche Blatt „Ons 
Vaderland“ über den Kriegsruhm, den General 
Smuts in Deutſch⸗Oſtafrika erworben hat: Am 
26. Januar iſt er aus Deutſch⸗Oſtafrika zurückgekehrt, 
hat ſich als Sieger feiern laſſen und erklärt, daß die 
Arbeit vollbracht ſei. Dabei konnte jeder Soldat, 
der vom Kriegsſchauplatz zurückkehrte, erzählen, daß 
es noch Monate, vielleicht Jahre dauern würde, bis 
Deutſch⸗Oſtafrika erobert ſei. Trotzdem ließ ſich 
General Smuts mit gänzlichem Mangel an ritter⸗ 
lichem Takt gegenüber feinem Nachfolger bejubeln 
und ſpiegelte den Menſchen vor, daß der Feind in 
ein paar Monaten gefangen ſein würde. Inzwiſchen 
mußte angeordnet werden, daß das 7. und 8. Regi⸗ 
ment der ſüdafrikaniſchen Infanterie neuerdings 
mobiliſtert wird und nach Oſtafrikla abgehen muß, 
weil die weißen, indiſchen und Kafferntruppen, die 


bereits dort ſtehen, zweifellos ihrer Aufgabe nicht 


gewachſen ſind. 
* 8 * 
Die Kämpfe zur See. 
über neue Unterjechants:Exfolge 
im Atlantiſchen Ozean berichtet W. T.⸗B. amtlich: 
28 000 Brutto⸗Regiſtertonnen. 


Unter den verſenkten Dampfern befanden ſich ein 


engliſcher Hilfskreuzer, der am 14. Juni früh⸗ 
morgens vernichtet wurde, ein großer engliſcher be⸗ 
waffneter Dampfer und ein unbekannter engliſcher 
Frochkdompfer von etwa 4500 Tonnen 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Geſechte mit feindlichen Unterſeebooten. 


Eine weitere amtliche Meldung lautet: 

Im Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee ſind 
durch unſere Unterſeeboote neuerdings 7 Dampfer, 
1 Segler, 2 Fiſchdampfer vernichtet worden, und 
zwar; die bewaffneten engliſchen Dampfer „Holling⸗ 
ton“ (4221 Tonnen), Ladung anſcheinend Munition, 
„Poiyxena“ (5737 Tonnen) mit Weizen und Stück⸗ 
gut aus Auſtralien, „Orator“ (3563 Tonnen), 
„Baron Cawdor“ (4316 Tonnen), beide tief beladen, 
„Achilles“ (641 Tonnen), Ladung Wein, die eng⸗ 
liſchen Fiſchdampfer „Shamrock“ und „St. Bern⸗ 
hard“, der engliſche Gaffelſchooner „Alwyn“ mit 
Kohlen, ſowie zwei unbekannte Dampfer, von denen 
einer aus einem Geleitzug herausgeſchoſſen wurde. 

Eines der Unterſeeboote hatte ein Gefecht mit 
einem Bewachungsfahrzeng und einem feindlichen 
Unterſeeboot, in deſſen Verlauf erſteres durch Ar⸗ 
tillerie ſchwer beſchädigt wurde. Das feindliche 
Unterjeeboot wurde durch Salven eingedeckt; ob 
Treffer erzielt wurden, konnte nicht einwandfrei 
beobachtet werden. d 

Ein anderes unſerer Anterſeeboote, das von 
einem feindlichen angegriffen wurde, erzielte auf 
dem Turm des Gegners einen Treffer. 

Der Chef des Admtralſtabes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 
Das norwegiſche Miniſterium des Außern teilt 


mit, daß der Dampfer „Spind“ am 19. Juni zwei 


Meilen von der ſpaniſchen Küſte verſenkt worden iſt. 
Die Beſatzung iſt in Bilbao gelandet Das Bark⸗ 
ſchiff Louiſe“ iſt in der Nordſee verſenkt worden. 
Die 5 von 12 Mann iſt in der Nähe von 
Hartlepool gelandet. Der Dampfer „Eli“ von Lin⸗ 
döe Hi am 20. Juni von einem Unterſeeboot an der 
Weſtküſte Nordafrikas verſenkt worden. 

Das däniſche Miniſterium des Außern gibt be⸗ 
kannt: Die däniſche Bark „Jvigtut“ wurde am 
19. Juni verſenkt. Ferner wurde der däniſche 
Dampfer „Inge“, auf der Reiſe von England nach 
ae mit einer Kohleniadung, in der Nordſee 
verſenkt. a 


Durch Minen vernichtet. 


Nach dem Rotterdamer Maasbode“ find die 
beiden norwegiſchen Schiffe „Roald Amundſen“ und 
„Tofto“ am 17. Juni auf Minen gelaufen und 
geſunken. 5 
Erplofion auf einem amerikaniſchen Munitions⸗ 

i dampfer. 


Aus Le Havre berichten Pariſer Blätter, daß 
beim Ausladen von Kriegsmaterial aus dem ameri⸗ 
kaniſchen Dampfer „Eaſtgate“ eine Exploſion er⸗ 
folgte und ein Docker getötet wurde. Man habe im 
unterjten Schiffsraum eine aus Amerika ſtammende 
Höllenmaſchine gefunden. 


die Sicherſte lung der neuen Ernte. 


Veſchlagnahme von Getreide und Hülſenfrüchten. 
— Erweiterte Machtbefugniſſe der Kommunal⸗ 
a verbände. 

Der Bundesrat hat dem Entwurf einer Reichs⸗ 
getreideordnung für die Ernte 1917 ſeime Zuſtim⸗ 
mung erteilt. Die Erfahrungen ließen es geboten 
erſcheinen, im kommenden Erntejahr nicht nur das 
Brotgetreide, ſondern auch Gerſte, Hafer, Hülſen⸗ 
früchte, Buchweizen und Hirſe reſtlos zu beſchlag⸗ 
nahmen und dieſe Früchte durch die Reichsgetreide⸗ 
ſtelle zu bewirtſchaften. 


An dem bisherigen Syſtem der Erfaſſung des 
Brotgetreides, das auch auf die übrigen Früchte 
ausgedehnt worden iſt, iſt grundſätzlich feſtge⸗ 
halten; jedoch wird die Selbſtwirtſchaft der Kom⸗ 
munalverbände auf diejenigen Kommunalver⸗ 
bände beſchränkt, die nach den Erfahrungen der 
Erntejahre 1915 und 1916 vorausſichtlich zur 
Verſorgung ihrer Bevölkerung bis zum 15. Mai 
1948, alſo 9 Monate, ausreichen. Der Aufkauf 
von Hafer und Gerſte zur Nährmittel⸗ und Bier⸗ 
herſtellung aufgrund beſonderer Bezugsſcheiae 


wird nicht mehr ſtattfinden, die Zuweiſung geeig⸗ 


neter Qualitäten für dieſen Zweck wird vielm ehr 
ausſchließlich Sache der Neichsgetreideſtelle ſein. 
Ferner wird künftig dem Handel eine größere Bes 
tätigungsmöglichkeit als bisher gegeben ſein. 

Am die Kommunalverbände in den Stand . 
ſetzen, den ihnen obliegenden Pflichten zu geil? 
gen, ſind ihnen weſentlich erweiterte Machtbefug⸗ 
niſſe eingeräumt worden. Die Pflicht des Rome 
mu nalverbandes, für die Ablieferung der in ſel⸗ 
nem Bezirk angebauten Früchte zu ſorgen, iſt zu 
einer Haftung für die Ablieferung in der Art ver⸗ 
dichtet worden, daß der Kommunalverband eine 
Kürzung der für feine verſorgungsberechtigte Ber 
völkerung und ſeine Selbſtverſorger feſtgeſetzten 
Verbrauchsmengen an Brotgetreide, Mehl und 
Nährmitteln zu gewärtigen hat, wenn er es etwa 
ſchuldhaft unterlaſſen ſollte, ſeinen Lieferpflichten 
rechtzeitig zu genügen. Dieſer Haftung des Kom⸗ 
munalverbandes mit ihren Folgen entſpricht eine 
Haftung der Gemeinden gegenüber dem Kom⸗ 
munalverbande und eine Haftung der einzelnen 
Erzeuger gegenüber der Gemeinde. 

Die Grundlage für die Überwachung der 
Erfaſſung werden die Wirtſchaftskarten bilden, die 
für jeden landwirtſchaftlichen Betrieb dei dem 
Kommunalverbande wahlweiſe auch bei der Ge⸗ 
meinde zu führen ſind. Die neue Karte wird Ein⸗ 
tragungen enthalten über: die Bodenfläche des 
landwirtſchaftlichen Betriebes; die Zahl der ſtän⸗ 
dig zum Haushalt gehörigen Perſonen; das vor⸗ 
handene Vieh nach Arten getrennt; die mit Frucht 
bebaute Fläche unter Angabe der Fruchtarten; 
das Ergebnis der Erntevorſchätzung und Ernte⸗ 
nachprüfung; das von den Betriebsunternehmern 
zu verwendende Saatgut; den den Selbſtverſor⸗ 
gern zuſtehenden Bedarfsandeil an Brotgetreide; 
die dem Betriebsunternehmer für ſein Vieh zu⸗ 
ſtehende Menge an Futtergetreide; die Mindeſt⸗ 
ablieferungsſchuldigkeit; die erfolgten Ablieſerun⸗ 
gen; die zur Verarbeitung für Ernährungs⸗ und 
Verfütterungszwecke freigegebenen Mengen; die 
als Saatgut gekauften und verkauften Mengen. 

Dem Kommunalverbande iſt die Möglichkeit 
gegeben worden, zwecks raſcher und nachdrücklicher 
Durchführung der geſetzlichen Vorſchriften, na⸗ 
mentlich der Bekämpfung des Schleichhandels, 
Vorräte, die einer geſezlichen Vorſchrift zulder 
hergeſtellt oder in den Verkehr gebracht werdeſt, 
ohne Zahlung einer Entſchädigung zugunſten der 
Reichsgetteideſtelle für verfallen zu erklären. Die 
Menge von Brot und Mehl, die der einzelne Ver⸗ 
braucher im kommenden Erntejahr zugewieſen er⸗ 
halten wird, hängt vom Ausfall der Ernte ab und 
känn daher erſt ſpäter feſtgeſetzt werden. 

Um den nottwdendigen Überblick über die vor⸗ 
ausſichtliche Ernte in den wichtigſten Nährfrüch⸗ 
ten fo raſch wie möglich zu erhalten, hat der Bun⸗ 
desrat eine Erntevorſchätzung der Feldfrüchte an⸗ 
geordnet. Die Durchführung der Erntevorſchätzung 
wird in der Weiſe erfolgen, daß für die einzelnen 
Gemeinden durch Sachverſtändige und Vertrauens⸗ 
leute Durchſchnjtts⸗Hekbarerträge feſtzuſtellen find. 
Die gefamten Erntemengen find dann aufgrund 
der Angaben der vor kurzem angeordneten 
Ernteflächenerhebung zu berechnen. 


Provpinzialnachrichten. 


r Graudenz, 24. Juni. (Verſchiedenes.] Bei ge⸗ 
waltigem Maſſenbeſuch fand am Sonnabend Abend 
eine große vaterländiſche Kundgebung hier statt. 
Geboten wurden ein großes Konzert, Geſangs⸗ 
vorträge von Schülern und der „Melodia“, ſowie 
turneriſche Darbietungen und Vorträge über unſere 
Kriegs⸗ und Mirtſchaftslage. — Durch Funken⸗ 
auswurf abgebrannt if das Dreifamilienwohnhaus 
des Gutsbeſitzers Nickel⸗Tannen rode. Das Gebäude 
nebft Inventar der Einwohner brannte total 
nieder. Der N 1 na u 
iherung gedeckt. — Bei dem letzten ſchweren D 
liier tag der Blitz in das Wohnhaus des Land“ 
wirts Schulze in Sellnowo ein, das ebenfalls 5. 
geäſchert wurde — Eine Belohnung von 500 Ma ö 
hat der Regierungspräſident in Marienwerder 920 
die Ergreifung des Täters ausgeſetzt der den ran 
der Herzfeld u. Victoriusſchen Zweinfabrit 
Miſchke verurſacht hat. — Ein Walderholungsheim 


für Lungenkranke eee a Grauer 


verein in Graudenz 3 Verein 
erſt vor Jahresfriſt die Graudenzer Schweſternſchaft 
mit Schweſternhaus geſchaffen. + 
Marienwerder, 23. Juni. (Geheimer Reg Em 
rungs⸗ und Forſtrat von Woedtke f.]) Nach ſchwer 1 
Leiden iſt der Geheime Regierungs⸗ und Forſtra, 
Franz Joachim von Woedtke in Ba Wildun 
wo er Geneſung von ſeinem auatvonengorbeme 
ſuchte, am 18. Juni geſtorben. Der Belt dem 
ſtand im 57. Lebensjahre und gehörte. ektion 
1. Juli 1904 als Verwalter der F egierungs⸗ 
Marienwerder⸗Strasburg dem hieſigen 


kollegium an. a 

8 Danzig, 24. Juni. (Werſgefden haute n 
Sozialdemokraten Weftpreußens Men während bes 
Danzig ihren Parteitag ab, den e de cht 
Krieges. Geehl⸗ Danzig ei R 1 5 
über die abgelaufenen, drei Jazz Ge 19 
referierte über die Preſſe, un arte che Kid 
Fieit einen. längeren Vortrag über potitif 5 
und Ausblicke. Von der Parteileitung wurde € 1 
Eutſchließung eingebracht, in der der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion das . 
ausgesprochen und ſie aufgefordert wird auch w er 
für die Sicherheit des Landes einzutreten. 
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Elbinger Genoſſen hatten eine Gegen⸗Reſolution 
vorgeſchlagen, die es bemängelt, daß die Regierung 
den Annektioniſten nicht e aus dieſem 
Grunde ſollte die ſozialdemokratiſche Reichstags⸗ 
fraltion die nächſten Kriegskredite nicht bewilligen. 
Aber ade Entſchließung kam es zu einer langen 
Aussprache; die Abſtimmung ergab die einmütige 
Annahme der von der Parteileitung vorgeſchiagenen 
Reſolution. — Bei prächtigſtem Wetter fand heute 
Nachmittag = dem Heinrich Ehlers⸗Platz das ab⸗ 
ſchließende Wehrturnen im Regierungsbezirk Danzig 
ſtatt. Faſt alle Städte dieſes Bezirkes hatten ihre 
Pete 8 entjandt, die im friedlichen ſportlichen 
Wettbewerbe ihre Kräfte maßen. Dem Wehr⸗ 
turnen wohnten u. a. der kommandierende General 
Wagner, Regierungspräſident Foerſter und Ober⸗ 
bürgermeiſter Scholtz bei. Der Regierungspräſident 
perteilte die Preiſe und ſprach ſich ſehr lobend über 
rte dne d Nei = 1 0 TE 
ete Fortſetzung des befruchtender Regens jtellie 
ſich heute Abend hier ein. Von 8 Uhr ab ging ein 
Zandregen über Danzig nieder, der den Gärten und 
eldern eine große Wohltat war. 
„ Danzig, 25 Juni. (Domkapitular Scharmer 05 
In Pelplin ſtarb im Alter von 68 Jahren der Ge⸗ 
meralvitar der Dibzeſe Culm, Domkapitular 
Wau m, (Regt äfident 

Allenſtein, 25. Juni. egierungspräſident von 
Hellman +) dis „Allenſt. Itg.“ meldet: Regie⸗ 
kungspräſident von Hellmann iſt in der letzten Nacht 
im Alter von 60 Jahren Vom A 

Königsberg, 28. Juni. (Vom Amt suspendiert.) 
Der —— Profeſſor der Kirchengeſchichte 
an der Univerſität Königsberg D. Friedrich Lezius 
iſt vom Amt ſuspendiert worden Früher Geiſtlicher 
in Kurland und Livland war Lezius, weil er Kin⸗ 
dern aus Miſchehen zwiſchen Orthodoxen und Evan⸗ 
geliſchen die Taufe geſpendet hatte, zu mehrjähriger 
Gefängnisſtrafe verurtelit worden und nach Vers 
büßung derſelben nach Deutſchland gegangen, wo 
er ſich 1894 als Privatdozent für Kirchengeſchichte 
in iN habilitierte und ſeit 1902 als Extras 
ordinarius in Königsberg wirkte. In letzter Zeit 
hat Profeſſor Lezius ſich im alldeutſchen Sinne in 
der Kriegszielbewegung betätigt. Nach Preſſe⸗ 
meldungen nimmt man in Königsberg an, 75 er 
ſich dabei im Ausdruck vergriffen habe und deshalb 
von der vorgeſetzten Behörde gemaßregelt worden 
jet; die Univerſitätsbehörde verweigert jede Aus⸗ 
kunft darüber. 

Bromberg, 25. 55 (Das alte Lied.) Wie die 

„Oſtd Preſſe“ meldet, nahm der 16ſährige Sohg 
des Gutsbeſitzers Gröhl in Lochow, Kreis Bromberg, 
das geladene Gewehr des Vaters und legte im 
Scherz auf eine 24jährige Schweſter an, traf das 
Mädchen in den Kopf, und dieſes ſank ſofort tot 
nieder. ; 
Ad Strelno, 24. Juni. (Angeſchoſſener Schmugg⸗ 
ler.] Der ruſſiſche Schmuggler Wladislaus Niewia⸗ 
dowski tt bei dem Verſuch, die Grenze zu über: 
. durch Schüſſe der zum Grenzaufſichtspoſten 
Reuberlin kommandierten Militärperſonen ſchwer 
verletzt worden. Er mußte in das hieſige Kranken⸗ 
haus aufgenommen werden. 

& Gnefen, 24. Juni. (Berihiebenes.) Ein 
zwelter nidertransport aus Iſerlohn in Weſtfalen 
tt heute hier eingetroffen, da der erſte nicht genügte. 

reiſtellen zu beſetzen. Es ſind et 600 

ei den Landwirten des hieſigen Kreiſes 
untergebracht. — Bei einem Brande, dem zwei 
Wohnhäuſer 1 6 Opfer Helen, verbrannten in Bo» 
ruſchin der Arbeiter Bonk, die Arbefterin Kromka 
und ihre einzige Tochter. Sieben Familien find um 
ihre Habe gelonmen. — Die U-Boot:Spenbe ergab 


ausſchuſſes gemachter Vorſchlag zur Abänderung der 
von den kommunalen Vereinen aufgeſtellten gemein⸗ 
ſamen Kandidatenliste durchgegangen war, ganz im 
Zeichen des Burgfriedens. Da von polniſcher Seite 


Zur Regelung der Kohlen: 
verſorgung. 


Aus Eſſen wird uns geſchrieben: „Während 


ſofort nach Petersburg zu kommen, um Erklärun⸗ 
gen über die Ereigniſſe abzugeben. Nach den 
Meldungen der Blätter wurde Admiral Lukin 
zum einſtweiligen Befehlshaber der Flotte er⸗ 


bis mittags 1 Uhr keine Stimme für eigene Sonder⸗ ſonſt um dieſe Jahreszeit Ruhe auf dem Kohlen⸗ nannt. Nach den letzten Nachrichten iſt der Zwi⸗ 


kandidaten abgegeben wurde, war die Wahl⸗ 
beteiligung in den Vormittagsſtunden eine verhält⸗ 
nismäßig geringe. Von den 7000 Wahlberechtigten 


gaben bis mittags 1 Uhr 236 ihre Stimme ab, die 


ſich wie folgt verteilen: 0 
Wahllokal Schützenhaus: 

Oberpoſtaſſiſtent Julius Felske 70 Stimmen, 
Hausbeſitzer Otto Pfeiffer 70 Stimmen, 
Direktor Hermann Engel 70 Stimmen, 
Bäckermeiſter Lucht 1 Stimme, 
Bauunternehmer Werffting 1 Stimme, 
Hausbeſitzer Wieck 1 Stimme. 

Wahllokal Artushof: 
Oberpoſtaſſiſtent Felste 72 Stimmen, 
Hausbeſitzer Pfeiffer 72 Stimmen, 

Direktor Engel 72 Stimmen, 

Zerſplittert —. 8 

Wahllokal Magiſtratsſitzungsſaal: 

Oberpoſtaſſiſtent⸗Felske 93 Stimmen, 

Hausbeſitzer Pfeiffer 93 Stimmen, 

Direktor Engel 93 Stimmen. 
Auf die von den kommunalen Vereinen aufgeſtellten 
Kandidaten wurden alſo bisher insgeſamt 235 
Stimmen abgegeben. Ihre Wahl dürfte als ge⸗ 
ſichert anzuſehen jein 


— (Wohltätigkeitskonzert.) Trotz der 
Ungunſt der Witterung ſah die noch in gutem An⸗ 
denken ſtehende Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
Nr. 21, die geſtern Nachmittag im „Tivoli“ unter 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhme ein 
Wohltätigkeitskonzert zum beſten der Hinter⸗ 
anne gieleie . in Hic pie ic ur vet 
ahlreiche Beſucherzahl um ſich, Die ſich bei nad): 
DRIN Regen in den Abendſtunden nach erheblich 
vergrößerte. Das 35 Mann ſtarke Blasorcheſter 

bewies mit feinen Leiſtungen von neuem, daß unſere 
im Felde ſtehenden Kapellen trotz der langen 
Kriegsdauer an künſtleriſchem, formvollendetem 
Zuſammenſpiel, beſonders auch bei Werken unſerer 
Altmeiſter in der Muſik, nichts eingebüßt ſondern 
beſtrebt ſind mit ihren Leiſtungen ſich den Heimats⸗ 
kapellen ebenbürtig an die Seite zu ſtellen. Dieſes 
Beſtreben führte geſtern inſofern zu einem gewiſſen 
künſtleriſchen Erfolge, als beſonders die Fantaſie 
aus „Lohengrin“ und Liſzts 2. Rhapſodie in unſeren 
üblichen Konzerten ſeit kanger Zeit nicht beſſer 
gehört und darum auch recht beifällig aufgenommen 
wurden. Der zweite Teil des Programms bot 
Stimmungsmuſik, unter der ſich auch der von Herrn 
Obermuſikmeiſter Böhme komponierte Marſch Auf 
Kurlands Fluren“ befand. Ein beſonderer Dank 
gebührt der rührigen Kapelle noch inſofern, als ſie 
uns mit den in den Thorner Konzerten anſcheinend 
unvermeidlich gewordenen Schlagern aus der 


„Czardasfürſtin“, dem Leibliede jedes Gaſſenjungen, 


verſchonte. 

— (Wohltätigkeits⸗Gartenfeſt.) Zur 
Linderung der Kriegsnot in Polen veranſtaltete 
1 das polniſche Thorner Hilfskomitee im 


Verbrauchern ſind während des letzten Winters voll⸗ 


markte eingetreten iſt, dauert in dieſem Sommer 
die ſtürmiſche Nachfrage aus dem Winter unver⸗ 
ändert an. Es kommen darin die Wirkungen zum 
Ausdruck, welche die Kohlennot des vorigen Win⸗ 
ters hinterlaſſen hat. Die Lagerbeſtände bei den 


ſtändig verſchwunden, da wegen der zeitweilig gänz⸗ | 
lich ſtockenden Zufuhren darauf zurückgegriffen 


werden mußte, um die Betriebe nicht ins Stocken 


geraten zu laſſen. Eine Auffüllung der Lager⸗ 
beſtände iſt den Verbrauchern nicht gelungen, da die 
Anfuhren von Brennſtoffen knapp ausreichten, um 
den notwendigſten Bedarf zu decken. Der Rückgang 
des Verſandes von Hausbrandkohlen hat kaum 
einen geringeren Einfluß auf die allgemeine Lage 
des Kohlenmarktes ausgeübt. Allen Anforderungen 
der Verbraucher zu entſprechen, iſt zurzeit nicht 


möglich. Die Anſprüche an den Kohlenmarkt ſind = 


derartig geſtiegen, daß die Förderung nicht aus⸗ 
reicht, ſie ſämtlich in vollem Umfange zu befriedi⸗ 
gen. Die Erweiterung der kriegswirtſchaftlichen 
Betriebe hat es mit ſich gebracht, daß größere Men⸗ 
gen Brennitoffe anderen Betrieben entzogen werden 
müſſen. Daß Härten dabei entſtehen, läßt ſich nicht 
vermeiden. Den Zechen oder dem Kohlenſyndilat 
iſt nicht die Schuld daran beizumeſſen, daß viele 
Lieferungen nicht ausgeführt werden können. Die 
Zechen haben natürlich den Wunſch, die Förderung 
möglichſt zu ſteigern, und das Kohlenſyndikat iſt 
beſtrebt, den Wünſchen der Verbraucher zu ent⸗ 
ſprechen. Wenn in vielen Fällen Lieferungen nicht 
ausgeführt werden können, ſo liegt die Urſache 
darin, daß der Förderung eine Grenze durch die 
Größe der Belegſchaft gezogen iſt. Soll die Förde⸗ 
rung erheblich geſteigert werden, ſo iſt auch eine 
entſprechende Vermehrung der Belegſchaft erforder⸗ 
lich. Bei der gegenwärtigen Belegſchaft dürfte die 
Förderung nicht genügen, alle Anforderungen, die 
gegenwärtig ſchon ſehr angewachſen ſind, und die 
vorausſichtlich noch weiter ſteigen, reſtlos zu be⸗ 
friedigen. 

Die Vorarbeiten einer reichsgeſetzlichen Regelung 
der Kohlenverſorgung ſind durchgeführt worden. 
Ob ihre Ausführung aber Erfolg verſpricht, er⸗ 
ſcheint uns fraglich, da die Schwierigkeiten der Er⸗ 
faſſung des Bedarfs gewaltig ſind, die Förder⸗ 
leiſtungen bei der Eigenart des Bergbaues ſchwan⸗ 
kend ſind und ſelbſt bei richtiger Einſchätzung des 
Bedarfs und der Leiſtung mit den Transport⸗ 
verhältniſſen zu rechnen iſt, die von einer dauernd 
befriedigenden Geſtellung von Eiſenbahnmaterial 
und von guten Waſſerſtandsverhältniſſen abhängig 
ſind. Iſt der eine Faktor geregelt, ſo verſagt häufig 


ſchenfall Sebaſtopol beigelegt. 


Friedensbewegung in Rußland. 

In Berichten aus Petersburg, die in italieni⸗ 
ſchen Blättern veröffentlicht werden, heißt es, daß 
die Friedensbewegung in Rußland immer größeren 
Umfang annehme. 


Eine Anarchiſtenrevolte. 


Nach einer Petersburger Reutermeldung be 


mächtigten ſich Anarchiſten des Landhauſes de; 
Generals Durnowo in der Viborger Vorſtadt von 
Petersburg. Die vorläufige Regierung befahl 
ihnen abzuziehen, anderfalls Waffengewalt ange⸗ 
wendet werden würde. Eine Menge von mehreren 
Tauſend umgab das Haus mit der Abſicht, die 
Anarchiſten zu verteidigen. 


Letzte Nachrichten. 
Verſenkte Schiffe. 5 
Madrid, 24. Juni. Funkſpruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Büros. „Imparcial“ zufolge verſenkten Unterſee⸗ 
boote in der Nähe von Elſerol den franzöſiſchen 
Dampfer „Rean“, in der Nähe von Tanger den ita⸗ 
lieniſchen Dampfer „Italia“ (5800 Tonnen), mit 
Eiſen und Kohle von England für Torrent, und in 
der Nähe von Opfedo den norwegiſchen Dampfer 
„Swind“ aus Forrund, mit Koks von New Caſtle 
nach Liborgo. 

Bei Malaga ſtrandete der engliſche Dampfer 
„Bayramante“. Der Dampfer „Williams“ (8000 
Tonnen), mit Kehlen aus Cardiff für Genua, iſt in 
der Nähe von Alicante geſtrandet. 

Madrid, 25. Juni. Funkſpruch des Vertreters 
des Wiener k. und k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
Büros, „Imparcial“ zufolge versenkten Anterſee⸗ 
boote in der Nähe von Coruna den griechiſchen 
Dampfer „Katharina“ (3091 Tonnen) aus Syra, 
der vermutlich eine Ladung Eiſenerz an Bord hatte, 
nahe Cap Ortegal den däniſchen Dampfer „Eygard“. 
Der kürzlich nordöſtlich El Ferrol verſenkte bewaff: 
nete franzöſiſche Dampfer „Rean“ (1075 Tonnen) 
aus Bordeaux hatte Getreide von Orand nach Breſt 
an Bord. 


Die unbeugſame Haltung der Bulgaren. 
Sofia, 24. Juni. Die Blätter veröffentlichen 
Außerungen einer Gruppe von Abordnungen vers 
ſchiedener Parteien, die kürzlich die mazedoniſche 
Front beſucht haben. Die Abgeordneten gaben ein⸗ 
hellig der großen Freude Ausdruck, die dieſer Beſuch 
ihnen bereitete, ſowie dem unbegrenzten Vertrauen, 


in unferer Stadt einen Gesamtbetrag don 3260 Mk. Viktoriapark ein Gartenfeſt, das ſich trotz des kegne⸗ der andere und hindert den Verſand. J 8 ee 
Schneidemügl. 25. Fum. (Dur Gaspergiftu Means e Ion in Teinen: Sintännen eines In dieſem Zuſammenhang ſoll noch einer Er⸗ daß se sch 5 * a 
Pe In einem hieſigen Gafthaufe veritarh in» überaus ſtarken Beſuches aus deutihen und pol ſcheinung gedacht werden, die in dieſer ernſten Zeit, erweckte. Die Haltung der Soldaten und Offiziere 


olge Gasvergiftung in letzter Nach 


Beſtellungen 
4 
auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
8. Vierteljahr 1917 werden von fämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Lands und 
Ortsbriefträgern, Mr Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ foſtet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn fe von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet fie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 8.00 Mark, von den Ausgabe⸗ 
stellen und der Geſchüftsſtelle abgeholt 2,50 M., 
monatlich 85 Pfg. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Juni 1917. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
115 aus unſerem Oſten. Leutnant 9 

lehn (Kür. 105 Leutnant d. R. * L 
Mener (Ins. 67), beide bei einer Flieger⸗Abt.; 
mt »ont R. Karl Patſchke aus Danzig; 


in 8 Born, Sohn des Gutsbeſitzers R. Bern 
Leidted, ict früher Königlich Neutir g Kreis Konitz: 
Sobtrant d. L. und Batterieführer Max Krahn, 
sen des verſtorbenen Zeugmaſors a. D. Krahn in 
Polen. — Mit dem Eifernen Rreug zweiter Klaſſe 
a e e de ei . Shen 
raudenz; e 0 Ii aus s 

borſt, 1058 arm. 2 
— (Gerihtsperfonalte) Herr Gerichts⸗ 
alt or Adolf Wollenberg von 1185 zurzeit im Fuß⸗ 
nach Bien negimenz Nr. 11, iſt unter een 
worden eicherode (Harz) zum Amtsrichter ernann 


— aero ae n von der kath. Kirche. 

f 
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Kveiſe Th at verliehen worden wirſen im 


— (Die heutigen Stadtverordneten⸗ 


niſchen Kreiſen zu erfreuen hatte. Bunte, phan⸗ 
taſtiſche Zigeunergeſtalten, Blumen⸗ und andere 


Verkaufsſtände, Konzert der Ster, een, und 


ausgelaſſene Stimmung drückten der Veranſtaltung 
den ungewohnt gewordenen Reiz eines Volksfeſtes, 
an die Friedenszeit erinnernd, auf. Eine Tombola 
und Gartenpoſt erhöhten die Feſtesſtimmung, wäh⸗ 
rend eine Kinder⸗Aufführung, ein Luſtſpiel in pol⸗ 
niſcher Sprache und eine aus einem farbenſchillern⸗ 
den Mädchenreigen mit Geſang beſtehende Johannis⸗ 
feier auch nach der anderen Richtung hin Abwechs⸗ 
lung boten. Der Zweck der Peranſtaitung, ein er⸗ 
heblicher Überſchuß, dürfte über alle Erwartungen 
erreicht ſein. 


kühlen Temperatur zu leiden: nichtsdeſtoweniger 
war das von unſerer Artilleriekapelle gegebene 
Promenadenkonzert im Stadtpark gut beſucht, wäh⸗ 
rend die Außenlokale infolge der am Nachmittag 
niedergegangenen vereinzelten Regenfälle zu leiden 
hatten und erſt am Abend eine beſſere Beſuchsziffer 
aufzuweiſen vermochten. i 


wo der Burgfriede gewahrt werden ſoll, durch ihre 
Häßlichkeit auffällt. Es werden in manchen Zei⸗ 
tungen der Kohlen⸗Induſtrie und den Zechen nicht 
nur gemeine Schimpfworte zugedacht, ſondern es 
werden ihnen ſogar unlautere Beweggründe unter⸗ 
ſchoben, die fie bei ihrem Geſchäftsgebahren anwen⸗ 
den ſollen. Und doch gibt es kaum einen anderen 
Gewerbszweig, der von ſo hohen vaterländiſchen 
Geſichtspunkten bei ſeiner Tätigkeit getragen wird 
wie die Kohlen⸗Induſtrie. Ohne unſere gewaltig 
angeſpannte Kohlen⸗Induſtrie wäre kein Krieg 
gegen unſere Feinde und kein Sieg denkbar. Das 
iſt ihr wohl bewußt und die oberſte Richtſchnur 
ihres Handelns. Jede Zeche iſt deshalb mit allen 
verfügbaren Mitteln beſtrebt, zu der Geſamt⸗ 
förderung nach Kräften beizutragen. Auch die 
Bergarbeiter⸗Verbünde haben ihre Mitglieder im 
Sinne Hindenburgs aufgefordert, an ihren Leiſtun⸗ 
gen für das Vaterland nicht nachzulaſſen. Es ge⸗ 
reicht jedem zur Unehre, wenn er Verdächtigungen 
gegen dieſe Abſichten ausſpricht.“ 


9  Kriegsrecht in Petersburg. 


„Agence Havas“ meldet aus Petersburg vom 
22., daß dort das Kriegsrecht proklamiert worden 
ſei. — In der „Voſſ. Ztg.“ wird geſagt, die ruſſi⸗ 
ſche Revolution trete jetzt in eine neue Phase ein, 
in den Entſcheidungskampf zwiſchen der Demokra⸗ 
tie und dem Kapitalismus. Die Entſcheidung 
werde die ſein, ob und wieweit es dem vuſſiſchen 
Kapitalismus gelingt, die Revolution in feine 
Dienſte und die der weſtlichen Verbündeten zu 
zwingen. i 


Die Koſaken für die Offenſive. 

Nach einer Meldung der Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur ſprachen ſich auf dem allgemeinen 
Kongreß der Vertreter der Koſakengruppen der 
ſibiriſchen und der Don⸗Koſaken gegen einen Son⸗ 
derfrieden und für die Notwendigkeit einer Offen» 
five in vollkommener Übereinſtimmung mit den 


Ger Polizeiberichth verzeichnet heute Alliierten aus. 


feinen Arreſtanten. \ 
tasche Gefunden) wurde eine Beſuchskarten⸗ 


„ ! ! 
Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 22. Juni. 11190 


Betrieb der Warſchauer Hochſchulen eingeſte 

Seit einigen Wochen machte ſich bei der ſtudierenden 
Jugend der Warſchauer Hochſchulen ein 
Widerſtand gegen die Anordnungen 
der Univerſitäts verwaltung bemerkbar, 
welcher insbeſondere darin ſeinen Ausdruck fand, 


Ein „Zwiſchenfall“ in Sebaſtſtopol. | 
In den letzten Tagen fanden in Sebaſtopol 
ſtürmiſch verlaufene Verſammlungen von Matro⸗ 
ſen ſtatt, in denen die Redner ihr Mißtrauen 
gegenüber gewiſſen Offizieren äußerten, die einer 
Rückkehr des alten Regimes günſtig geſinnt ſeien. 
Vier Offiziere wurden verhaftet. Die Verſamm⸗ 


ſei vorbildlich; beide ſeien ſich der großen Aufgabe 
bewußt. Difiziere und Soldaten ſeien unzertrennlich 


Zu den Vorgängen in Griechenland. 
Athen, 24. Juni. Havasmeldung. Ober⸗ 
kommiſſar Jonnart hat ſich mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Zaimis ins Schloß begeben und eine 
lange Unterredung mit dem König gehabt. Das 
Miniſterium ſoll zurückgetreten und Venizelos mit 
der Kabinetts⸗Neubildung betraut fein. 


Wilſon als Lebensmittelkontrolleur. 
Waſhington, 24. Jun. Das Repräſen⸗ 
tantenhaus hat mit 365 gegen 5 Stimmen ein Geſetz 
angenommen, das den Präſtdenten zur Beauſſichti⸗ 
gung der Verteilung von Lebensmitteln und Brenn⸗ 
ſtoffen bevollmächtigt, und 152 500 Dollar zu dieſem 


Zwecke zur Verfügung ſtellt. Durch eine Zuſtimm⸗ 


ung wird die Verwendung von Lebensmitteln zur 
Bereitung von berauſchenden Getränken verboten. 
— r , — —— 
Berliner Börſe. . 
An der Börſe gewann das Geſchäft keinen großen Umfang. 
Der bevorſtehenden Ferſenzeſt wegen verſtärkte ſich die Nei⸗ 
gung zur Realſſierungen. Die hiermit tellweſſe im Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Abſchwächungen hielten ſich aber angeſichts der 
allgemein herrſchenden zuverſichtlichen Stimmung in mäßigen 
Grenzen. Im Verlaufe fliegen Harpener, auch cheiniſche Käuſe, 
was den Anſtoß zu einer Befeitigung am Montanmarkt gab. 
Hieraus zogen beſonders Phöntz, Gelſentirchener und Deulſch⸗ 
Luxemburger Nutzen. Als gebeſſert find ferner Reinſtadl zu 
erwähnen. (cut behauptet bileben Deutſche Erdöl, Dynamſt, 
Deimler, Thale, Eljenhütte. Auf dem Anlagemarkt bekundeten 
ruſſiſche Prioritäten und mexikanische Anleihen gleich feſte 
Haltung. Für 3 und 3 prozentige deutſche Anleihen beſtand 
Kaufluſt. : 
Amſterdam, 28, Juni, Wechſel auf Berlin 38,47%, 
Wien 21,674], Schmelz 49,57% Kopendagen 70.18, Stockholm 
73,75, Newyork —, London 11,55, Paris 41,21. 
Stelig. 


nenn mn — — — —— — 
Rolferung der Deuiſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
ür telegraphiſche a. 23. Juni | o. 22.] Juni 
8 a Auszahlungen: Geld Brief Geld Brief 
Holland (100 Fi 274% 275/274 | 2764, 
Hänemark (100 Kronen) 1891 „[ 199 189% 100 
Schweden (100 Kronen) 1991, 1.1998], 1875“ 1998|, 
Norwegen (100 Kronen) 193°|, | 1947, | 1932], 19411, 
Schweiz (100 Francs) 13351, 13% 18% 181%, 
Hſterreſch Ungarn (100 Kr) 64,20 64.50 64,80 
Bulgarien (100 Leva) 80% 811 J 80¼ | 81% 
Konſtantinopel 20,60 | 20,70 20,80 20,70 
Spanien. 1254, 126¼ 125 ½½ 260% 


nn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 25. Juni früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 74 mm 
Wafterftand der Weichſel: 0,34 Meter. 
Sufttemperatur: + 15 Grad Celſtus. 
Wetter: Trocken, Wind: Nordweſten. 
Vom 24. morgens bis 25. morgens höchſte Temperatur: 
+ 22 Grad Celfius, niebrigſte Z 12 Grad Eelftus. 


wahlen) in der dritten Abteilung ſtan⸗ daß die Bezahlung der ſeit Semeſt i 1 i ſchloß 

: f 0 zahlung erbeginn ſchul⸗ lung der Vertreter der Garniſon beſchlo 
den, obgleich in der am Donnerstag ſtattgefundenen digen Kollegiengelder verweigert Wide Generals Entlaſfung 125 8 ah 10 Sede 
ſchwachbeſuchten Wählerverſammlung der dritten daß der Betrieb Der beiden besbaih heute Deiitumt, fehlshabers det Scr lag m fordern 
f 1 0 eiden Hoch 0 N 0 7 zu . 
Abteilung ein von einem Mitalied des Innungs⸗ Eis auf weiteres eingeſtellt DH en in arſchau 


die 
Wetter auf age. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


5 A 5 g Porausſichtliche Witterung für Dienstag den 28, Juni. h 
Dieſer iſt von der Regierung aufgefordert worden, | geiweiſe heiter, ſtrichwelſe etwas Regen. i 


— 


8 


Am 18. 6. 17. ſtarb den Heldentod für König und 
Vaterland an der Front im mein innigſtgelkebter, 
Pale der Sohn, unſer herzensguter Bruder, Schwager und 


Musketier Ernst Rosenfeld 


in Inft.⸗Regt. 152 im blühenden Alter von faſt 22 
Jahren. £ 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Podgorz den 25. Juni 1917 
Witwe Karoline Rosenfeld 
nebſt Kindern. 


5 früh biſt Du von uns geſchieden. 
uhe ſanft in fremder Erde. 


Bekanntmachung. 


Nr. E 1091/5. 17. KRA. IV. A. ng. Kst. Id Nr. 4114. 

Eine neue Bekanntmachung E 1091/5. 17. KRA. IV. Ang. 
betreffend 
„Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von 


Stab⸗, Form⸗ und Moniereiſen“ 

iſt am 18. Juni 1917 inkraft getreten. 
Der Dringlichkeit wegen iſt die Bekanntmachung bereits am 
7. Juni 1917 im Deutſchen Reichsanzeiger und dem Staatsanzeiger 
veröffentlicht worden und erſcheint ſoeben in vollem Wortlaut in 
den Regierungsamts⸗ und in Kreisblättern. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 
M arienburg den 18. Juni 1917, 
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, ei 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. G 287/5. 17. KNA. Kst. Id Nr. 234 g. 


Am 25. Juni 1917 tritt eine Bekanntmachung inkraft, durch 
welche eine 


Beschlagnahme von Kaulſchuk⸗ (Gummi) Yillarbbande 


ausgeſprochen wird 

Die Verfügung enthält eine Reihe wichtiger Beſtimmungen 

betr. Weiterbenutzung der Bande zum Billardſpielen uſw.; ihr 

Wortlaut iſt in den Regierungsamts⸗ und in Kreisblättern, ſowie 
in öffentlichen Anſchlägen einzuſehen. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm 

M ar len burg den 25. Juni 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 

Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Grandenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Die ſtäbtiſche Sparkaſſe bleibt we⸗ 
gen der monatlichen Kaſſenreviſion 
Mittwoch den 27. d. Mts. nachm. 
und Donnerstag den 28. d. Mts. 
vormittags bis 11 Uhr für das 


Mönigl. e belassen. 
preuß. Zi 9 lotterie. 


Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
ftattfindenden Ziehung der 1. 


zu 
* 


77ͤͤͥͤĩ ]ðVÄgłbõ 
Statt befonderer Mitteilung. 


Regietungsaſeſor Erwin Reinhold und Fran Marie, 


x geb. Böruer 
zeigen hocherfreut die glückliche Geburt einer 


Tochter 


x Thorn 8 5 225 „März 1917, 


5 
2 
5 


RR 
C RER ÄRA. 


Buchführung, Stenogenphie, „Anlöinenfreiben 


lehrt erfolgreich 


M. Friedewald, Bücherreviſor, 
3 t Gerberſtraße 33/35, Eiägaftg Schloßſtraße. 
nmeldungen werden noch entgegengenommen. 


Dreher, Schloſſer, Schmiede, 
kräftige Arbeiter 


ſtellt ein 


Born & Schütze, Wıihnuhrit, War 


Verkäuferin 


für die Abteilung Herrenartikel per 1. Juli reſp. 1. Auguſt geſucht. 
Nur branchekundlge Damen wollen Bewerbungen mit Bild, Gehalts, 
anſprüchen und Zeugniſſen einreichen. 


Rudolf Brzezinski, Danzig, Holzmarkt 24. 
Gebildete, junge Dame, he I 15. Auguſ Mädchen 


bereits in zweijähr. Stellung tätig geweſen, 
ſucht paff. Beſchäft. im Büro od. bel Behörde. für Haus und Küche. Bermitttung erbeten, 
eldungen von 2—4, abds nach 7 Uhr 


Angebote unter II. 1308 an die 
Frau Oberſt Feldtkeller, 
Brombergerſtr. 90. 


Mädchen 


oon gleich oder 1. Juli geſucht. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e VE 1917 e Enge En 
Der Magiſtrat. mein 16 £ofe 
Bekanntmachung. 2 5 Mark 
Preiſe für Frühgemüſe. Dombrowski, 


Die in unſerer Bekanntmachung 
vom 13. Juni 1917 für Erbſen, 
Möhren und Karotten angegebenen 
Kleinhandelshöchſtpreiſe gelten niche 
für Frühbeeterzeugniſſe. 

Thorn den 28. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 


Die königliche Oberförſterel Thorn 
geſtattet die Selbſtwerbung von gutem 


itubbenholz 


für eigene und Handelszwecke zu 
mäßigen Preiſen. 

Meldungen bis auf weiteres an 
jedem Montag, morgens 7 Uhr, im 
Forſthaus Audat. Rudak. 


Aufforderung 

die Erben nach dem ver⸗ 
eee Schiffseigner Kon- 
stantin Arndt aus Thorn. 

Der ſeither verſtorbene Schiffseig⸗ 
ger Konstantin Arndt aus Thorn 
hat im Jahre 1914 bei der von mir 
vertretenen Firma Außiger Schiffs⸗ 
und Motor⸗Boots⸗Werft Eiſenkon⸗ 
ſtruktionswerke vorm. W. Heinrich, 
Geſellſchaft m. b. H. in Außig einen 
eiſernen Kanal⸗Maß⸗Kahn beſtellt und 
darauf auch ſchon Anzahlung geleiſtat. 
Der Kahn iſt längſt fertig und zu 
übernehmen. 

Ich erſuche daher die Erben oder 
ſonſtigen Rechtsnachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Konstantin Arndt ſich 
eheſtens bei mir zu melden, damit 
ich mich mit ihnen wegen Ordnung. 
der Angelegenheit in Verbindung 
jegen kaun und fie vor Schaden be⸗ 
wahrt bleiben. 


Advokat Dr. Oskar Nehanzer 
in Außig a. d. Elbe. 


Verkaufe! 
r die berühmten, ſtarken rd 


Germanie- Saubennehe,Stiinneht, 


Id. 6 Ml., Zöpfe u. Haargeſtelle 


zur modernen Friſur jetzt ſpottbillig. 
Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Kirschsaft « 


königl. preußiſcher Sotteries-Einuehnter, 
Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms“ 
da Feruſprecher 8. 842. 


Dr. Muschold - 
verreist 


2 bis 25. 7. 
Urreist. 


Dr. Dandelski, 


Sualalatıı, jr abi 415 
Ort thopäd 


Flache Gebife 


H. Schneider, Neuſtädt. Markt 22, 


mite Sacharin geſüßt, 


Marienquelle, 


natürlicher Sauerbrunnen, 


Sliegenfänger, zu Suck 


empfiehl 


Carl Matthes, 


Honnioson’ u Aura⸗Erem 
Doſe 1,80 Mark, 

vorzügl. Sommerſproſſeu⸗ Mittel. 
Drogerie Adolt Mazer, Breiteſtr. 9 


— — 


lere dere ſucht geſchäftigung 


den halben Tag in kaufmännſſchem 
en. Angenote unter M. 125 
an die Geſchäftsſtelle der „rele-. 
— en 


Erfahrene Sandwirtin 


ſucht Stelle von fofort oder fpäter. 


Angebote bitte unter D. 1304 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Frau Sonnenberg. 
Friseurgehilfen 


Militär⸗Friedhof, D: Dremisftrahe. 
finden von fofort 5 ſpäter angenehme, 
dauernde Stellung b 
Ladet Willig, eben | 


Einen tüchtigen schneider 


und eine Zuarbeilerin ſtellt ein für 
dauernde Beſchäftigung. 
W. Brock, Bacheſtraße 13. 


Fur meine e ending ſuche ich 
für fofor! eln 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 


Paul Tarrey, Altit Markt 21. 
heirateten 


un verheirateten 


Kutscher 


51 von ſofort 
Paluchowski, Suben 58. 


zum wegen und „füttern ſucht 
Wande 97g Alt Thorn, 
Ro Bgerien. 


Eaufburihe 


105 fort gefucht 


bah Dieieh @Sol en. Ce 


Breiteſtraße 35. 
Suche an Infprligen Cini FU N 


trüftigen Laufbupscen. 


I. Fischer. Altſt Workt 36. 36. 


Vaufburſchge 


wird von ſofort obee 1. Juii d. Is, ger 
ucht. . Daszynski, 
Sagas aud ag 


Janſburſche 


zum fofneti 8 Eintritt geſucht. 
Bra  ueidenr eich, 
Wellnes 3 30. 2 Hinterer „Aufgang. 


Euirlicher ſcher Knabe 


für e geſucht. 
Thom.Mocker, Wieſenzraße 3b. 


Buchhalterin, 


nicht de jung, für Stenographie und 
Schreibmaschine geſucht. Angebote mit 
Lebenslauf unter K. 1285 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


Anfängerin, für meine Papier 0 


handlung ſofork geſucht. 
1 Wallis, Tann, 5 


115 Im und Zub 155 


können ſich melden. 
Raphael Wolff. 
Suche au Anfang Juli nach Hoßen⸗ 
Nene d ch Berlin ein Haare 
chen oder S 

die in Küche 1110 Haushalt er uhren iſt. 

Meldungen abends bis zum 26. Juni. 
Frau Major e 

Brombergerſtr. 3 39, 3. 


Cat. Mäbthenodernlleinf. tal, 


die gut kochen kann, als Stütze für bald 
oder 1. 7. geſucht. Zu erfragen 
Buchhandlung Gläser. 


Madden zum Flascenspülen 


werden geſucht. 
Berowski, Graudenzerlir. 117. 


Gutes Mädchen 


geſucht. Amtsſtraße 4. 2, rechts. 
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Auch um . Auli eine Anfwärterin 


für den ganzen Tag oder einige Stunden 
vor⸗ und nachmittags 
Frau au Gager. B. Parkſtr. 2 


Hüfwärterin 


geſucht. Schuhmacher. 1, 3 Tr. r. 


Junge Auſwürterin 
geſucht. Schloßſtraße 9. Geschäft. 


Aufwärterin 


geſucht. Baberftrafie 26, 3. 26, 3. 


Zuverlässite Kinderfrat.. 


ae einem 10 een wem Ne ſucht 


he 
ee Adler“ * 


1 Tier ine Ainderftan 


fofoxt 
Zu a 1 d. Geſchüftsſtelle d. „Preſſe“. 
Zuverläſſiges 


e 


Sauberes Mädchen 


zu 2 jährigem Kinde für nachmittags kann 


1 melden. nn 25, parterre, 


von inf. zu verm. 


L - w 
Tivoli. 
Dienstag den 26. Juni, 7 Uhr abends: 


Großes Wohltätigkeits⸗ 
Konzert 


der aktiven Regimentskapelle des Infanterie Regiments 


von Borde, Nr. 21, 
Sous dem Felde, 


unter per]. Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters Herrn W. Böhme. 
„  — insahsa Alten 


die Gelamteinnahme itt zum heiten der hifisbebücktigen 
Hinterbliebenen gefallener 21er beſtimmt. 


hei ungünſtiger Witterung Saalkonzert. 


Ziegelei-Park. 


Dienstag den 26. Juni 1917: 


Großes Promenaden⸗Konzert. 


ausgeführt von der geſamten Kapelle der a: Erſatz⸗Abtlg. 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 8 
Perſ. Leitung: Herr Mufikleiter Sg Kruse. 
Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pl 10 100 (3 Perſonen) 50 Pfg., 
Kinder 


Hochachtungsnol CK. Behrend. 
NB. Dauerkarten für die Sommerkonzerte pro Perſon 4 Mk. 


Alle zur Zeit in Thorn weilenden 


-V.er 


werden 110 ſich am Donnerstag 
den 26 Juni 17 zu einem T.⸗B.⸗Abend 
um 8 Uhr im Löwenbrän, Baderſtraße, 
einfinden zu wallen. 


Laengner, 


Lindevſtraße 42. — 904 


TODEONI 


Lichtspiele. 
r Gerechteſtraße 3. 


Von 26. Bis 28. Juni: | 
Ernſt iſt das 
Leben. 


Dramaliſches Bild aus dem Künſtler⸗ 
u leben in 5 Akten, 5 
Verfaßt und in Szene gelegt von MR 
Ha KernAndra, Hauptdarſtellerin. f 
a Mitwirkende: Frida Richard, vom 
Theater Könſggrätzerſtr. Alfred 
Abel, vom Theater Königgrätzer 
ſtraße, Fritz Delius, vom Deutſchen 

Theater. Rudolf Wilberg, vom 
Friedrich Wilhelm ⸗Theater. Als 
bert Kühne, v. d. Bunten Bühne 


Der kleine 
Deteltiv. 


2 Sonnige, and möbl, Zimmet 


mit Balkon von fofort zu vermieten. 1 
Baderlraße 9, 2 9, 2 Treppen =; 


Tuch 7 aut mübl. Immer 


von ſof. N Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Gulf möbl. Zimmer 
Gerechteſtr. 18120, 2, l.] 
7 inphpſſerſe Zimmer mit Rüche 


bew 7⸗Zimmerwohn. it zum 1. 7. od. 


zum Soachenunterſtellen zu vermieten. 


. einge g 5 | 


ſogleich zu vermieten. H Luſtſpiel. 
„80, jagt die H nb. Almen „breffet. 2, In der Haup! trolle Bubl. 
h w \ 
Em Enden |? „aut, mob Sinner |) Kriegswoche. | 


Bid: am Park geleg., ver !, 7. 17 zu verm. 


Sieg, ECliſebeihſir 5. Au erfrag. Varibr. 155 Hinterhaus. _ 


Grehes, möbl, Zimmer immer - 


fora:t zu verm., Gas, elellr. Licht, evtl. 
Küchen euugung.  % Brombergeriir. 8. 


onniges, gut 1 auf Möbl. immer 


ul Balkon vom 1. 7. zu vermieten. 
Brombergerſtt. 3, unten, Un 3, unten, Unks. 


Mobſtertes Zimmer 


mit guter Penſion ſofort zu vermieten. 
. Schmidt. Mucker, Lindenſtr. 40. 


Ca Walumnasqeinfe 


4-Aimmerwohnung 
mit 1 d 0 möglichſt b 
wird per bald oder fpater gefucht, 

Angebote m. Preisangabe unter F. 1300 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Veſſicht zum 1. Oktober für ältere Dame 


3—kAimmermohnung 


in gutem, ruh. Haufe in Wilhelmftadt oder 
Neuſtadt. Angebote unter P. 1240 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

uche zum 1. 10. in 
Wohnung Macker oder Culmer 
Vorſt., 3 Zimmerwohnung mit Stall, mögl. 
etw. Garten od. Land, evil. kl. Grundſtück. 


— ug ne 


Akünt, Markt 16,1. 


Die von Herrn Geh. Juſtizr. Trommer 


Juckkr atze 


haseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 
rnfsstörung fernck- nnd farblos. 
Mässiger Preis. Kerstl. empichlen. 


L. Fabrieius, 


Vohwinkel Rhld 59, Gustavstrasse. 
Vers. unauffäll. Nachnahme U. Porto. 


Auskunfts⸗Büro 
Max Schimmelpfennig, G. m. 


b. H. mit Detektiv⸗Ableilung 
etzt: Berlin W.. Kurfürſtendamm 17. 


ſpäter zu verm. Beſicht. 1 2 Uhr nachm. 
Slenwnnd Airschberg, Taleph. 158. 


Freddie 3-Timmerwohnnng, 


1. Eig per 1.8. zu vermieien, Zu erfr 
M. Grünbaum. Al. Kdt. Markt. 


Meſlienſtr. 54, 2, 


d eine 


ne RUN 


11917 ubehör frei, ſie ſoll ſofert an 
n Mitglied vermietet werden 


Feawten Bopnungsbenieret, 
G. m. b. G. 


Abpef im mer 


Einheiratung in größere ll: 
Zuſchriften erbeten unter B. 1302 
an die n die Heſchältsſtelle der der . Preſſe. . 


0 Mart Belohnung: 


erhalt Derjenige, der mir die Diebe im 
Wolffserber e mittellt, die mir 
das Holz geftohlen, teboß ihre gerichtliche 
Beſtrafung erfol eis kann. 


Wunsch, Elanerde b. Thorn, 


Fernirecber 299. 


erioren wargeyelb gehäkelter 


adour auf dem 
Wachenmarkte, enth. Bi 


Zu erfragen bei 
Eianslan, Schmiebebergſtr. 1, pt. 
eine Wohnung mit Was an ein⸗ 
zeine Dame zu vermieten. 

Schulſtr. 10 b, neben der : Spielſchule. 
ne ſchöne 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 

mil reſchlichem Zubehör an ruhige Ein⸗ 

wohner preiswert zu vermieten. 
„Lindenstraße 31. 


neenez. Taſchen⸗ 
tuch uſw. Geg. Bel. ab}. Parkſtr. 11, ur 


Täglicher Kalender. 


Angebote mit Preis unter 1216 - 2 
Sonnige 2-5 -Binmer- Wohnung ES e 1 ‘ 1 232 
mit reichl. Zubeh. in der Nähe der elefir. dent Chep. Tut zum hebt he 1017 3 3 5 2 8 
WV niche 0 amt eine -Aimmerwahnnug u neten. 5 3 S 3 
Ip. zu verm. Halſtr. 7, 1 Angebote mit Preisangabe unter U. 18 = 20.30 

IT 1 Föbliette Nat met, | 1. lage 1295 on die Geichäftsftele der „Breffe*. | Juni —— 28 6 
9 lie, I. JJ. nero Juli 1 Kals 
vom ! 7 oder ſpäter zu e Kiufach Möbl. 9 immer Aung 8 18 20 21 
arard Kohnert, Bindftr. . wee Küche, 2 Beten, Gasbeleuchtung, 15 25 20 27 28 
75 9 (Mader oder Culmervorſtadt bevorzugt), Re 3ai1l-ı—-|—-|- 
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Belgien und Griechenland. 


Die Abſetzung König Konſtantins von Griechen⸗ 
land hat in einem großen Teil der Schweizer Preſſe 
enen wahren Sturm der Entrüſtung entfeſſelt. 
Selbſt weſt⸗ſchweizeriſche Blätter, wie das „Journal 
de Genéve“, erklären, daß das Interventionsrecht 
der ſogenannten „Schutzmächte“, mit dem man die 
Abſetzung zu begründen ſuchte, zum mindeſten ſehr 
diekutabel ſei. Alle Blätter ſprechen aus, daß mit 
ut Abſetzung des Zaren der letzte Schützer des 
A aus dem Ententelager verſchwand. „Die 
Alliierten haben eine Anſtandsfriſt vergehen laſſen, 
bevor ſie dem König die Piſtole auf die Bruſt 
ſetzten“ ſagt die „Gazette de Lausanne“. Ein durch⸗ 
gehender Gedanke aber iſt der Vergleich Griechen⸗ 
lands mit Belgien.“ Die „Baſeler Nationalztg.“ 
betont: „Es lag für die Entente zu ihrer Hand⸗ 
lungsweiſe auch nicht entfernt die gleiche militä⸗ 
riſche Notwendigkeit vor wie für Deutſchland. Auch 
handelte fie nicht in der Überſtürzung der erſten 
Kriegsſtunden, fordern planmäßig, und ſchließlich 
hat ſie ſo oft ihre völkerbefreienden, friedlichen und 
moraliſchen Kriegszwecke erklärt, daß der Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen Worten und Taten deutlicher be⸗ 
merkbar bei ihr wird.“ Das „Berner Tagblatt“, 
Nr. 277, kommt zu dem Schluß: „Jedenfalls iſt mit 
der Vertreibung des Königs, der Hungerblockade 
und der Zertrümmerung der Armee der Einmarſch 
der Deutſchen in Belgien reichlich wettgemacht 
worden, und von nun an hat lein engliſches oder 
franzöſiſches Blatt mehr das Necht, über die Ver⸗ 
letzung Belgiens ſich zu entrüſten. Die Welt würde 
das als erbärmliche Heuchelei beurteilen.“ Als 
einen „Vergewaltigungsakt“ bezeichnet der „Freie 
Rätier“ in feiner Nr. 188 die Abſetzung des Königs, 
als „die Rache dafür, daß er neutral bleiben und 
ſeinem Lande den Krieg erſparen wollte. Dieſe 
Rache richtet ſich alſo gegen einen neutralen Staat, 
der neutral bleiben wollte und es bisher, trotz aller 
Lockungen und Drohungen, geblieben iſt, dies im 
Gegenſatz zu Italien, Rumänien, Portugal.“ 


König Konſtantin 


hat zufolge einer Schweizer Meldung geſtern Thuſis 

verlaſſen, um in Bergen eine weitere Aberland⸗ 

ſtation aufzuſuchen und dann nach St. Moritz im 

Engadin überzuſtedeln. Sonnabend Abend und 

Sonntag ſind 30 Griechen aus verſchiedenen Schwei⸗ 

zer Orten eingetroffen, um dem König zu huldigen, 
geſtern Vormittag empfing. 


Venizelos, der kommende Mann. 


Über das Ergebnis der Beratung, die im Piräus 
an Bord eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes zwiſchen 
Jonnart, Venizelos und Zaimis ſtattfand, liegen 
genaue Angaben noch nicht vor. 


Kundgebungen für die Ausgewieſenen. 

Das „Berl. Tagebl.“ kann melden, daß am 
Sonnabend bei dem Abgang der von der Entente 
aus Griechenland ausgewieſenen Perſonen ſtarke 
Kundgebungen des Volkes ſtattfanden. 


— !f:!'———————8——— 


Auſtraliſche Frauen. 
Von Marie⸗Thereſe Hemmer Sydney, 


EIER) (Nachdruck verboten.) 
Im Gegenſatz zum eingewanderten Mann, der 


im fünften Erdteil ein Fremder geblieben iſt, hat 
ji) die weiße Frau dort heimiſch gemacht. 5 
hübſch, geputzt, aber innerlich leer, wie die auſtra⸗ 
liſchen Blumen ohne Duft, die Vögel ohne Lieder 
md. All ihre Kultur iſt nur körperlich; fie reitet 
wie ein kanadiſcher Steppenreiter, fie tanzt wie ein 
Newyorker Ladenfräulein und ſchwimmt wie ein 
Böcklinſches Meerweiblein. Beim erſten Anblick 
der Auftralterin iſt der Fremde entzückt, beim erſten 
Geſpräch enttäuſcht. Die Dame der Geſellſchaft, die 
Studentin, die Verkäuferin, die Straßendirne, ſie 
alle ſprechen ödeſte Alltäglichkeit. Ihr einziges 
Lebensideal iſt ein möglichſt vergnügungsreiches 
Großſtadtleben. Für ſie birgt die Welt keine 
Probleme; ihr eigener Seelenzuſtand iſt ihr kein 
Anlaß zu gröbelnder Solbſtforſchung. Jeder 
dase Backfiſch führt ein tieferes Innenleben als 

e gebildetſte es des jüngſten Erdteils. 

y Dem Eigentümlichen der ſie umgebenden Natur, 
en neuen Lebensverhältniſſen hat die zugewan⸗ 
derte Auſtralierin ſich angepaßt, äußerlich wie 
innerlich. Sie hat hier draußen an der Seite des 
Mannes den Pionierkampf gekämpft. Selbſticher 
hat fie mit allen Überlieferungen altengliſcher Sitte 
gebrochen. Ste läßt ſich durch keinen geſellſchaft⸗ 
lichen Zwang beirren oder ſich in ihrer Selbſt⸗ 
einſchätzung durch Anerkennung einer höheren Bil⸗ 
dung der Frauen fremder Nationen unſicher machen 
Vor hundert Jahren kam fie in Lumpen, als Dirne 
als Geliebte eines verwahrloſten Burſchen 8 
eines unternehmungsluſtigen Abenteurers auf 
rattenzerfreſſenem Segelſchiff nach monatelanger 
Seereiſe mit den erſten Verbrechertransporten in 
den großen, leeren Kontinent des Stillen Ozeans. 
Später kam ſie als ehrbare Kleinbürgerin, als Ehe⸗ 
weib eines freien Anſiedlers, als wohlhabende Be⸗ 
amtenfrau, als reiche Landbeſitzerin und Anter⸗ 


wieder 


Politiſche Tagesſchau. 
Batocki über die Kohlennot. 


5 Der nationalliberale Reichstagsabgeordnete 
Felix Marquart⸗ Leipzig hat fh an das 


Kriegsernährungsamt mit einem Antrage ge⸗ 
wandt, der Maßregeln zur ſchleunigen Beſeiti⸗ 


gung der Kohlennot fordert. Hierauf iſt vom 
Präsidenten des Kriegsernährungsamts von 
Batocki folgende Antwort erteilt worden: 
„Ew. Hochwohlgeboren Auffaſſung, daß die Ver⸗ 
ſorgung der Landwirtſchaft und des Hausbrandes 
mit Kohle eine unbedingte Vorausſetzung des 
Durchhaltens iſt, ſtimme ich im vollen Umfang zu. 
Auch eine ſchärfere Uberwachung der Kleinhandels⸗ 
höchſtpreife iſt geboten. Ich habe in letzter Zeit 
mit allem Nachdruck auf die Notwendigkeit hinge⸗ 
wieſen und hoffe, daß ſchon in den nächſten Tagen 
Anordnungen getroffen werden.“ 


Die Wiederaufnahme der Reichstagsarbeiten. 


Wie das „B. Tagebl.“ erfährt, 
Ausſchüſſe des Reichstages verabredetermaßen am 
3. Juli ihre Arbeiten wieder auf. Die erſte Ple⸗ 
narſitzung findet am Donnerstag den 5. Juli 
ſtatt. Man rechnet mit einer Dauer der Plenar⸗ 
ſitzungen von 8 bis 10 Tagen. 


Erſatzwahl zum preußiſchen Landtage. 


Bet der am Sonnabend in Rinteln ſtattgefun⸗ 
denen Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Graſſchaft 
Schaumburg wurde anſtelle des verſtorbenen 
Landrats von Ditfurth der von den Konſervativen 
aufgeſiellte Oberamtmann Traviranus⸗Vahren⸗ 
holz mit 99 von 101 abgegebenen Stimmen ge⸗ 
wählt. 


Der württembergiſche Miniſterpräſident über die 
innere Lage. 

In der am Sonnabend ſtattgefundenen Gene⸗ 
raldebatte zum Etat in der Zweiten württember⸗ 
giſchen Kammer ſagte der Miniſterpräſident: Was 
die Frage der Vereinfachung der Verwaltung an⸗ 
lange, ſo könne ſie ebenſowenig wie die Neu⸗ 
orientierung im Sturm verhandelt werden. Eine 
Löſung ſei erſt möglich, wenn in Deutſchland 
Neuwahlen ftattgefunden hätten. Die 
Politik des Reichskanzlers ſei von der württem⸗ 
bergiſchen Regierung während des Krieges als 
Durchaus richtig erkannt und mit vollſtändiger 
überzeugung unterſtützt worden. Nachdem der 
Redner ſich gegen die von ſozialiſtiſcher Seite an⸗ 
geregte Aufhebung der württembergiſchen Erſten 
Kammer gewandt hatte, erklärte er eine Unter: 
haltung über die Kriegsziele für nicht beſonders 
nützlich, ja geföhrlich. Die Feinde wüßten, daß 
Deutſchland mach glänzender Abwehr der feind⸗ 
lichen Angriffe zu einem maßvollen Frieden bereit 
ſei, brutaler aber könne man Eroberungsziele 
gicht ausſprechen, als dies durch die Feinde ge⸗ 
ſchehe. Unter ſolchen Umſtänden habe ein 


nehmersgattin. Immer blieb ſie aber dieſelbe: in 
allen Lebenslagen bewahrte ſie ihren köſtlichen, 
ſorgloſen Übermut, doch ſchnell iſt ihr Reiz dahin. 
Ohne die geiſtige Kultur der Europäerin, ohne die 
Herzensbildung der deutſchen Frau büßt ſie mit 
ihrer Jugend all ihren Zauber ein. 

Die Auſtralierin kleidet ſich gut. Händler der 
ganzen Welt ſchicken ihre Kleidermodelle nach Au: 
ſtralien. Geht die Saiſon in Paris, Wien, London. 
Berlin, Nemyork zuende, jo fängt fie auf der ſüd⸗ 
lichen Halbkugel gerade an. Die ſchönſten aller in 
der alten Welt übrig gebliebenen Toiletten kann 
man dann in den Hauptſtädten Auſtraliens bewun⸗ 
dern. Zu dieſer Zeit läuft das ganze Weibervolk 
Sydneys in den von Wolkenkratz⸗Warenhäuſern ein⸗ 
geengten Gaſſen umher, um die in den Schaufenſtern 
ausgeſtellten Herrlichkeiten zu beguckäugeln. Mit 
Vorliebe wählt man Waſchſtoffe, und jede Frau, 
arm oder reich, wäſcht, ſtärkt und bügelt ſelbſt mit 
liebevoller Fürſorge für jeden Tag ein friſches 
Kleid. Der Winter iſt zu kurz, als daß man ernſt⸗ 
haft an warme Kleidung denken könnte. Nur die⸗ 
jenigen, die den Anſchein erwecken möchten, als 
kämen ſie geradenwegs aus den Verkehrsmittel⸗ 
punkten der alten Welt nud deshalb ſich gern vom 
auſtraliſchen „Auswandererpack“ beſtaunen laſſen, 
kaufen einen dicken Winterpelz und bemühen ſich, 
ein möglichſt hochnäſiges Ariſtokraten⸗Engliſch zu 
sprechen. 0 

Behende wie Kängeruhs ſpringen die Frauen in 
die rumpelnden Straßenbahnen. Jede junge Mutter 
trägt ihr in Seide und Spitzen gewickeltes Baby im 
Arm. Spitzen und Seide kann man ſich wohl leiſten! 
Im menſchenarmen Lande zahlt der Staat jeder 
Mutter eines neugeborenen Kindes — arm oder 
reich — hundert Mark, die beim erſten Ausgang von 
Mutter und Kind verjubelt werden. Infolge des 
Dienſtbotenmangels begleitet ſchon das 4 Wochen 
alte Baby ſeine Mutter zum Nachmittagstee in die 
Erfriſchungsräume der überhitzten Warenhäuſer. 
Mama „ſippt“ ihren Tee, das Baby ſaugt laut 


nehmen die 


Thorn, Dienstag den 26. Juni 19%; 


Die Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


Scheidemannſcher Frieden keine Bedeutung; ſol⸗ 
chen Kriegszielen würden unſere Soldaten eine 
noch kräftigere Verteidigung entgegenſetzen. 


Für den geſetzlichen Schutz der Hausbeſitzer. 

Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion kam, 
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, in ihrer letzten 
Sitzung überein, in einer Eingabe an den Ober⸗ 
kommandierenden in den Marken darzulegen, daß 
weite Kreiſe der werktätigen Bevölkerung Groß⸗ 
Berlins unter der Mietsſteigerung von 10 Pro⸗ 
zent und mehr gerade gegenwärtig ſehr leiden 
müſſe. Der Bundesrat ſoll um Anterſtützung 
dieſer Beſtrebungen durch die Gewerkſchaftskom⸗ 
miſſionen gebeten werden. Es foll da rauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Hausbeſitzer bezüglich der 
Hypotheken geſetzlich geſchützt ſeien und die Ge⸗ 
meinden den den Hausbeſitzern entſtehenden 
Mietsausfall zum größten Teil decken. 


Ein übergangsminiſterijum in Sſterreich. 
Die Sektionschefs als Nothelfer. 

Das neue Kabinett iſt, wie aus Wien gemel⸗ 
det wird, endgiltig folgendermaßen gebildet: Mi- 
niſterpräſident von Seidler, Volksernährung Gene⸗ 
ralmajor Hoefer, Inneres Graf Toggenburg, Lan⸗ 
desverteidigung Feldmarſchalleutnant Crapp, 
Handel Mataja, Finanzen von Wimmer, Anter⸗ 
richt Cwiklinski, Juſtiz Schauer, öffentliche Arbei⸗ 
ten Homann, Eiſenbahnen Freiherr von Banhans, 
Ackerbau Sektionschef von Ertl. Hofrat Twar⸗ 
dowski wird unter Ernennung zum Sektionschef 
Nachfolger des Miniſters Vobrzynski. Die Ber: 
eidigung der Miniſter durch den Kaiſer erfolgte 
geſtern Vormittag. Mit dieſer Neubildung, die 
zwar nur als Übergangsminifterium anzuſehen iſt, 
dürfle die innere Kriſe in Sſterreich einſtweilen 
als überwunden gelten. Der Rücktritt des bis⸗ 
herigen, allerdings nur wenige Tage tätig gewe⸗ 
ſenen Kabinetts Clam⸗Martinic erfolgte be⸗ 
kanntlich mit Rüdfiht auf den Beſchluß des Po⸗ 
lenklubs, dem Kabinett die Anterſtützung zu ver⸗ 
ſagen. Die Gründe dafür legen jedoch weit mehr 
auf perſönlichem als auf ſachlichem Gebiete, ſodaß 
die Arbeitsſähigteit des Wiener Parlaments und 
die Verſtändigung der Parteien nicht infrage 
ſtand. Mit dem Wegfall der perfönlichen Mo⸗ 
mente ſteht jetzt zu hoffen, daß die einzelnen 
Parteien ſich bereit finden laſſen werden, die Ar⸗ 
beitsfähigkeit des Hauſes herbeizuführen. Die ge 
ſamte Wiener Preſſe nimmt die Berufung des 
Miniſteriums Seidler ſympathiſch auf und ſtellt 
feſt, deß das aus bewährten und hervorragenden 
Fachleuten gebildete neue Kabinett neben der 
engbegrenzten Aufgabe, die dringendſten Staats⸗ 
notwendigkeiten raſcheſtens parlamentariſch zu 
erledigen, die Vorbereitung und die Durchführung 
der großen Zukunftsaufgaben der ſtaatlichen Neu⸗ 
ordnung durchzuführen haben werde. 

Zur 6. öſterreichiſchen Kriegsanleſche. 

Am Freitag Mittag wurde die Zeichnung auf 

die 6. öſterreichiſche Kriegsanleihe geſchloſſen. 


ſchmatzend an der Bruſt dazu, Gaſtwiriſchaften, 


Tische im Freien kennt man in dieſem Lande nicht, 
deſſen ſommerliches Klima doch wahrlich ein immer⸗ 
währendes Draußenſitzen geſtatten würde. Beſucht 
man die unzähligen herrlichen Ausflugsorte vor der 
Stadt, ſo ſetzt man ſich in ſeinem friſchgewaſchenen 
Kleid mitten ins dürre Gras oder auf den körnigen 
Meeresſtrand. Grasplätze, Buſch und Strand um 
Sydney herum find ſtets beſät mit kleinen Scharen 
ſich vergnügender Menſchen, die hier familienweiſe 
ihre mitgebrachten Vorräte auspacken. Der Bade⸗ 
ſtrand Sydneys iſt ſelbſt für den verwöhnteſten Welt⸗ 
bummler eine Sehenswürdigkeit. Nirgends ſieht 
man Frauen ſo ſportbegeiſtert, ſo unbekümmert nackt 
im Waſſer umherpatſchen! 5 
Abends ſchiebt jeder Vater den Kinderwagen 
heimwärts, und ehrbar geht die Mutter nebenher. 
Dann gehe mit nachhause, wer ſittenrein und wohl⸗ 
erzogen iſt! Draußen aber am Badeſtrand Manly 
hängt der Mond in ſtiller Subtropennacht am 
Himmel wie eine übermächtig große Gaslampe. 
Er ſcheint ſo aufdringlich hell, daß es ſelbſt einem 
halbwegs manierlichen Kater wider den Strich 
gehen würde, auf den Dächern umherzuſpazieren. 
Die Sydney⸗Mädels aber laſſen ſich nicht ein⸗ 
schüchtern. Die felſige Bucht bildet herrliche, 
ſchattenumhuſchte Verſteckplätzchen. And die brave 
Sydney⸗Polizei kommt gewöhnlich nicht in die Zone. 


2 


Fährt man zur Theaterzeit nach der City, ſo 
glaubt man, ſämtliche „Dämchen“ der Stadt führen 
mit. Rotbemalte Schönheiten, in den zarteſten, 
tiefausgeſchnittenen Kleidern und ſchmuckbehangen, 
glitzernden Firlefanz im kunſtvoll aufgetürmten 
Haar, in Begleitung befrackter, hutloſer Herren, 
füllen ſämtliche Bänke. Dies iſt das wohlhabende 
Publikum Auſtraliens, das ſich ſeines Lebens freut. 
Die arme Bevölkerung lebt ſorglos wie die Spatzen. 
Warum ſollten ſie es auch nicht in einem Erdteil, 
der, ſo groß wie Europa, nicht mehr Menſchen zu 
ernähren hat als Berlin? Verdient der Vater Geld, 


Den Blättern zufolge ſteht ſchon jetzt feſt, daß das 
Ergebnis der fünften Kriegsanleihe, welche 4½0 
Milliarden erbrachte, übertroffen wird. 


Amtliche Enthüllungen über tſchechiſche Regimenter 


In der Freitagſitzung des Immunitätsausſchuſ⸗ 
‘es des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes machte 
der Landesverteidigungsminiſter von Georgi 
Mitteilungen über das Verhalten einiger (ſchechi⸗ 
ſcher Regimenter an der Front, die im ganzen 
Hauſe und namentlich bei den deutſchen Parteien 
das größte Aufſehen hervorriefen. Der Miniſter 
gab eine ziffernmäßige Darſtellung über die zum 
Feinde übergegangenen Regimenter, über die 
Zahl der Offiziere und Mannſchaften und verwies 
auch darauf, daß bei allen feindlichen Armeen 
tſchechiſche Legionen gebildet wurden. In den 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Gefangenenlagern in 
Rußland ſeien Anwerbungen in die ruſſiſche 
Armee vorgenommen worden. Die Mitteilungen 
des Miniſters riefen bei den Tſchechen größte 
Entrüſtung hervor. Sie erklärten, dies ſei die 
Rache des demiſſionierten Kabinetts geweſen, das 
den Tſchechen dadurch Anannehmlichkeiten berei⸗ 
ten wollte, die ganz leicht hätten vermieden wer⸗ 
den können. 


Eröffnung des deufſch⸗öſterreichlich⸗ungarſſchen 
5 Wirtſchaftsburdes. 


Die Eröffnungsſitzung des deutſch⸗öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Wirtſchaftsverbandes, die am Sonn⸗ 
abend in Budapeſt ſtattfand und bei der aus 
Deutſchland 210 Teilnehmer, unter ihnen der Vize⸗ 
präſident des deutſchen Reichstages, Geheimrat 
Paaſche, zugegen waren, geſtaltete ſich, nach einer 
Budapeſter Meldung zu einer eindrucksvollen. 
Kundgebung der Einheit der auch im Wirtſchafts⸗ 
kampfe Schulter an Schulter kämpfenden Vertre⸗ 
ter der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Mittel⸗ 
mächte. An die verbündeten Herrſcher wurden 
Huldigungsdrahtungen abgesandt, ebenſo an den 
Reichskanzler, den Grafen CTzernin, den öſterreichi⸗ 
ſchen und den ungariſchen Miniſterpräſidenten Be⸗ 
grüßungsdrahtungen. Die deutſche Regierung 
war ü. ag. durch den Grafen Wedel und den 
Prinzen Erbach⸗Schönberg vertreten. Nach Be⸗ 
grüßungsreden des Vorſitzers Barons Beck ungari⸗ 
ſcher Regierungsvertreter und des Bürgermeiſters 
von Budapeſt hielt Dr. Streſemann einen Vortrag 
über ÜUbergangswirtſchaft. — Vormittags hielten 
die Mitglieder der Vorſtände der deutſchen, öſter⸗ 
reichiſchen und ungariſchen Wirtſchaftsverbände 
eine Vorkonferenz ab. Geheimrat Paaſche be⸗ 
grüßte die Teilnehmer des Kongreſſes. Sodann 
wurde das Programm der gemeinfamen Tagung 
feſtgelegt. Nach längerer Erörterung wurde ein 
Entwurf eines zu unterbreitenden Schlußantrages 
betreffend eines gemeinſamen Vorgehens in Fra: 
gen der Übergangswirtſchaft feſtgeſtellt. Mittags 
waren die reichsdeutſchen Teilnehmer Gäſte des 
Vereins der Reichsdeutſchen in Budapeſt. 


jo ſchwelgt die ganze Familie in allen Genüffen: 
die Kinder ſpazieren mit gelbleuchtenden Leder⸗ 
ſchuhen, blendend neuen Strohhüten, alle Taſchen 
voll Zuckerwerk, an eisgefüllten, tropfenden Kuchen⸗ 
tüten leckend, in die Kinotheater. Verdient der 
Vater nichts, ſo laufen ſie mit zerriſſenen Hoſen und 
barfuß zu den Nachbarsleuten, die ihnen gern 
helfen, bis Vater feinen Rauſch ausgeſchlafen hat 
und wieder Arbeit findet. Die reichen Leute ſchicken 
ihre Buben in vornehme, nach engliſchem Muſter 
geleitete Schulen hinauf in die blauen Berge. Zur 
Ferienzeit kommen die Knaben mit buntbebänder⸗ 
ten Strohhüten, ſchnecweißen Etonkragen und 
jungen Lordmanieren nachhauſe zu Beſuch. — 
Draußen im weiten, leeren Land wachſen die 
Kinder einſam auf unter Kaninchen und Schafen; 
viele haben in ihrem Leben mehr Kängeruhs als 
menſchliche Weſen geſehen. Wo immer ſich ſechs 
Kinder in ſchulpflichtigem Alter zufammenfinden, 
da beſtellt der Staat einen Lehrer für ſie und be⸗ 
zahlt den Eltern reichliche Verpflegungskoſten für 
deſſen Unterhalt. Häufig reiten drei oder vier 
Kinder auf demſelben Pferde weit über wegloſes 
Land bis zur nächſten, kinderreichen Wohnſtätte, um 
hier ſoviel Schulweisheit aufzunehmen, als draußen 
im wilden Buſch verdaulich iſt. 
Obgleich im Beſitze politiſcher Rechte, macht die 
Auſtralierin doch recht wenig Gebrauch davon. Die 
Frau der beſſeren Stände hält ſich von der Politik 
fern; denn die Arbeiterpartei iſt am Ruder. So⸗ 
weit fie ſich aber mit politiſchen Dingen befaßt, tft 
ihr Einfluß zweifellos reaktionär. Nur die Arbeiter⸗ 
frau geht pünktlich zur Wahlurne, zum Vorteil der 
regierenden Partei. Am Kriege, obwohl fern von 
auſtraliſchen Gefilden der Kampf tobt, nimmt die 
Auſtralierin lebhaften Anteil. Ließe man ſte ge⸗ 
währen, fie marſchierte mit in den Kampf. Der 
Auſtralier in ſeinem gutmütigen Phlegma, ſeiner 
Freude am leichtfertigen Leben hätte ſich aus eige⸗ 
nem Antrieb vielleicht nie zu einem ſolch maßloſen 
Haßgeſchrei gegen das Deutſchtum aufgerafft, wig 
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Zeheimſtzungen der Haſtenſſchen Kammer. Iriedensfreundliche Betätigung Shuninp mit 
Nach einer Meidung der „Agenzia Stefani“ anderen Worten: man beſchuldige ihn der Deutſch⸗ 
25 1155 beriet die Kammer drei Tage in Ges freundlichkeit. 
eimſizungen. Die Veröffentli ö 3. 0 x 
berichte wurde 1 d ee Tagung der dritten Zimmerwaldkonſerenz 
daß der Minifter des Innern Orlando geſtern eine e 
Rede hielt, die einen deiſpielloſen Erfolg erzielte Laut „Politiken“ hat der von den ſchwed'ichen 
Zimmermaldorganifationen eingeſetzte Ausſchuß, 


und begeiſterte Kundgebungen hervorrief. 5 
„Tribuna“ bemerkt, nach den Erfolgen Sonninos der vortäufig in Erwartung der Unterſuchung über 
den Fall Grimm die Geſchäfte des internationalen 


ſeit Zuſammentritt der Kammer und Orlandos in an 

der geheimen Tagung ſei es ſicher, daß das mi,|erlaliltiihen Ausſchuſſes führt, den Beſchl aß ges 

niſtertum geftärft aus den gegenwärtigen Erörte⸗ faßt. daß em 28. Juni die dritte Zimmerwald⸗ 
konferenz in Stockholm zuſammentreten ſoll. Die 


rungen hervorgehen werde. Bertreles der de e 

ertreter der Partei In den verſchiedenen Zäns 
Das Urteil in dem italieniſchen Tendenzprozeß dern werden aufgefordert, ol de abzu⸗ 
Balenta. reiſen. Der gleiche Ausſchuß hat zur Anterſuchung 
Der deutſche Kammerherr des Papſtes Monſig⸗ des Falles Grimm und Grimms Ausweiſung aus 
nore von Gerlach wurde in den bekannten politi⸗ Rußland einen eigenen Ausſchuß eingeſetzt, der 
ſchen Tendenzprozeß Valenta und Genoſſen von aus zwei ſchwediſchen, einem bulgariſchen, einem 
dem römiſchen Militärgericht wegen angeblichen ſchweizer, einem ruſſiſchen, einem polniſchen und 
Hochverrats in Abweſenheit zu lebenslänglichem eivem rumäniſchen Mitglied beſteht. Am Freitag 
Zuchthaus verurteilt und ſeine ſogenannten Ge⸗ Vormittag hielt der Zimmerwaldausſchuß ſeine 
noſſen zur Erſchießung und hohen Zuchthausſtra⸗ erſte Beſprechung mit der deutſchen ſozialdemo⸗ 

fen. Kammerherr von Gerlach wurde bekanntlich kratiſchen Minderheitsabordnung ab. 


von dem mehrfach vorbeſtraften weggejagten . 
Prieſter a. D. Tedaſchi einer Verſchwörung gegen En Se Er Va ( 


andauernd ungünſtigen Verhältniſſe, insdeſondere 
auch der Schwierigkeiten auf dem Papiermarkt 
wegen, eine Bezugspreiserhöhung vom 1. Juli ab. 
; Dresden, 23. Juni. Geſtern iſt der türkische 
Unterrichtsminiſter Exzellenz Schükri Bey in Be⸗ 
gleitung feines deutſchen Beirats Geheimen Nee 
gierungsrats Dr. Schmidt hier eingetroffen. Die 
Herren beabſichtigen hier drei Tage zu verweilen 
und alsdann Leipzig und eine Reihe anderer 
deutſcher Städte zu beſuchen. Der Miniſter, der 
Deutſchland zum erſten male beſucht, wünſcht von 
allen Gebieten des öffentlichen Bildungsweſens 
Eindrücke zu gewinnen, den Anterrichtsbetrieb 
kennen zu lernen und Muſeen, Bibliotheken. Wai 
ſenhäuſer und hervorragende Sehenswürdigkeiten 
zu beſichtigen. 


Provinzialnachrichten. 


Hohenſalza, 22. Juni. (Ein tapferer Held) iſt 
der Gefreite Lißmann vom Inf.⸗Regt. 140 hier, 
dem kürzlich vom kommandierenden General perſön⸗ 
zich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe überreicht wurde. 
L., der ſich ſchon wiederholt durch hervorragende 
Tapferkeit und Anerſchrockenheit auszeichnete, hat 
ſich am 8. Juni bei der ſchweren Verwundung eines 
hohen Offiziers und bei der Bergung anderer Ver⸗ 


die Sicherheit Italiens tigt. Das ſerbiſche Kabinett hat, einer „Havas“⸗ wundeten in gefahrvoller Lage erneut ausgezeichnet. 
9 Se Meldung aus Korfu zufolge, dem Kronprinzen Für die ſofort nötige Operation des Offiziers, die 
Zue Behebung der franzöſiſchen Kohlenknappheit ſeine Entlaſſung eingereicht, die angenommen eine Überführung friſchen Blutes erforderte, erbot 


a 2 ſich Lißmann freiwillig zur Hergabe des Blutes. 
wurde. Das neue Kabinett fetzt ſich folgender: Hohenſalza, 22. Jun (Am ganzen Leibe bren⸗ 
maßen zuſammen: Vorſitz und Auswärtige Ange⸗ nend) kam heute Vormittag ein junges Mädchen 
legenheiten Paſchitſch, Finanzen Protitſch, Inne⸗ ſucht 1 in Jute geſtürzt Ge⸗ 
8 „ ſuchte in ihrer esangſt Zuflucht in einem Ge⸗ 
res Jovanowitſch, Rechtspflege und Handel Giuti⸗ schäfte Durch laute Zurufe wurde die Unglücklſche 
iſchtſch, öffentliche Arbeiten und Unterricht Min⸗ peranlaßt, ſich hinzuwerfen, worauf ſchnell herbei⸗ 
tſchiiſch und Krieg General Terſitſch. weilte hilfsbereite Perſonen die Flammen durch 
ibergeworfene Säcke erſtickten. Wie die polizeiliche 

„Schutz der kleinen Völker“. 


10 ahne a ae Ane de das 
7 x 8 R alte Dienjtmäart ißka, die bei einem 
In Waſhington finden gegenwärtig Verhand⸗ Nisfigen Kaufmann in Stellung war, durch eigene 
lungen zwiſchen den techniſchen Mitgliedern der] Anvorſichtigkeit zuſchaden gekommen. Beim Feuer⸗ 
Ententekommiſſionen und der amerfkaniſchen Res 
gierung ſtatt, um die neutralen Regierungen zu 


anmachen gb fie Spiritus in die Flammen; da⸗ 
0 
zwingen, daß fie ihren Schiſſsraum den Entente⸗ 


tur explodierte die Kanne, und im Nu ſtand die 
mächten zur Verfügung ſtellen. Dabei ſpielt die 


P. in Flammen. Als die Dienſtherrin die in einem 
Aimmer beſchäftigt war den Knall hörte und in die 
Drohung mit dem Sperren der amerikaniſchen 
Zufuhr eine beſondere Rolle. 


Küche eilte, war das Mädchen bereits aus der Küche 
Die amerikanſſche „Freihertsamleſhe“ 


ſollen ſich die Behörden verſchiedener Departe⸗ 
ments daraauf vorbereiten, während des Winters 
die Departementswälder abzuſchlagen, um die 
Kohlenkriſe abzuwenden. 


Die Zuſtände in England. 

„Socialdemokraten“ veröffentlicht Schilderun⸗ 
gen eines ruffiſch⸗engliſchen Parteifreundes über 
die Zuſtände in England. Dadurch wird jeine 
frühere Meldung beſtätigt, daß die Idee der ruſſi⸗ 
ſchen Nevolution in England großen Einfluß ge⸗ 
wonnen hat und in den breiten Arbeitermaſſen 
lebendig iſt. Tatſächlich jet auf dem Kongreß in 
Leeds beſchloſſen worden, eine Landesorganiſat'on 
von Arbeiter⸗ und Soldatenräten zu ſchaffen, die 
fir cine ſoziale Umwälzung arbeiten ſoll. Zu der 
Verhinderung der Reife. der ſozialiſtiſchen Min⸗ 
detheitsvertreter behauptet dieſer Gewährs mann, 


arif die Straße geeilt, wo es ſchließlich beſinnungs⸗ 
105 zuſammenbrach. Mit ſchweren Brandwunden 
bedeckt, wurde die Unglückliche nach dem Kreis 
klankenhauſe geſchafft. Ob die P. mit dem Leben 
davonkommen wird, erſcheint zweifelhaft. 


daß ein Kapitän Tapper, der den Beſchluß der hat, wie amtlich aus Washington gemeldet wird, J 23. Juni. Ihren Verletzungen erlegen iſt das 
Seeleute, Macdonald und Jowett an der Abſahrt ein Gefamtbetrag von 3 035 226 850 Dollar er. | Dienitmänden ira die Bier ban Ben 


zu hindern, durchgeſetzt habe, in geheimem Ein geben, 
verſtändnis mit der Regierung handle, die zwar 
die Päſſe bewillige, hinterrücks aber alles tue, 
wen die Reise unmöglich zu machen. Die engliſche 
Regierung ſlehe auch hinter Ribot, der kurz vor 
feiner Rede über die Stockholmer Konferenz in 
London gew eſen ſei. 


Die däniſchen Konſervativen geen Staxnipg. 

Die dänischen Konſervativen haben das Aus⸗ 
ſcheiden ihres Vertreters aus dem Koalitions⸗ 
kabinett veranlaßt. Die konſervative Volkspartei 
des Reichstages hat dem Miniſterpräſidenten 
Zahle mitgeteilt, die Partei habe ihren Vertreter 
im Kabinett, den Miniſter ohne Portefeuille Nott⸗ 
Döll, aufgefordert, fein Entlaſfungsgeſuch einzu⸗ 
reichen, da die Partei die Verantwortung dafür, 
im Kabinett vertreten zu fein, nicht übernehmen 
könne, folange der ſozialdemokratiſche Miniſter 
Stauning Mitglied desſelben ſei. Rottböll hat 
daraufhin fein Nücktrittsgeſuch eingereicht, das 
jedoch, nach einer neueren Meldung vom König 
abſchlägig beſchieden worden ift. 

Zur däniſchen Miniſtertriſe ſagt die „Voſſ. 
31g.“ fie ſei ſeit dem Herbſt 1916 nur überbrückt, 
aber nicht beſettigt geweſen. Der Grund jet die 
es jetzt dort laut geworden ift, hätte nicht ſeine Eva 
ihn aus der Ruhe aufgerüttelt. Unſere erbittertſten, 
unvernünftigſten Feinde draußen im fünften Erd⸗ 
teil And die Frauen. 

Einheimiſche, die mit deutſchen Männern ver⸗ 
heiratet ſind, halten faſt alle treu zu dieſen. „Sie 
ſind uns jahrelang gute Ehemänner, unſern Kindern 
die beiten Väter geweſen, wie ſollten wir fie jetzt 
auf einmal haſſen können?“ ſagten fie mir. Dieſe 
Frauen haben durch den Krieg viel zu leiden. 
Ihrem eigenen Lande ſind ſie Fremde und Feinde 
geworden; ihre Angehörigen und alten Freunde 
meiden ſie; für die Heimat ihrer Männer aber 
fehlt ihnen jedes Verſtändnis; dem Kreiſe ſeiner 
Freunde gelten ſie als Feinde. Viele leben, von 
ihren internierten Männern getrennt, ein einſam 
trauriges Daſein dahin; oft fehlt es ihnen an dem 
nötigſten Lebensunterhalt. Und ihre Kinder leiden 
mit ihnen. Man lehrt ſie ihre eigenen Väter ver⸗ 
achten und verleugnen. Eine einſame, junge Frau 
erzählte mir, ihr kleiner Sohn hätte abends mit tief⸗ 
betrübtem Geſichtchen gebetet: „Ach bitte, lieber 
Gott, mach doch, daß mein armer Papa kein Deut⸗ 
ſcher mehr ME... Auſtraliſche Männer, die 
deutſche Frauen geheiratet haben, ſind zufriedene 
Ehemänner. Deutſche Frauentugend, deutſche Müt⸗ 
terlichkeit hält ſtand gegen alle noch jo planmäßig 
unternommenen Hetzereien. Verrät die Deutſche in 
Auſtralten durch ihren Typus oder ihre Sprache 
nicht auffällig ihre Abſtammung, ſo bleibt ſie un⸗ 
behelligt. 

Die Auſtralier wiſſen nicht recht. was ſie mit 
den deutſchen Frauen im Lande zur Kriegszeit an⸗ 
fangen ſollen. Man hält ſie feſt oder erteilt ihnen 
die Erlaubnis zur Heimreiſe, je nach Laune der 
Behörden. Im Volke haßt man ſie, weil man 
glaubt, aus Patriotismus alles Deutſche haſſen zu 
müſſen, obwohl man von den deutſchen Frauen nur 
Gutes erfahren und gehört hat, und es daher den 
eifrigſten Patrioten ſchwer wird, ihren Haß zu be⸗ 
gründen. Alle Schandtaten, deren man die teuto⸗ 


Deutſches Reich. 


N Berlin, 24. Juni 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf Freitag 
Vormittag in Düſſeldorf ein und beſichtigte das 
Lazarett für Kieferverletzte, das von Profeſſor 
Bruhn in der Villa Waldesheim bei Dillfeldorf 
eingerichtet iſt. Die Kaſſerin beſuchte dann goch 
eine Reihe anderer Lazarette. 

— Großadmiral von Tirpitz iſt zum Aufenthalt 
in St. Blafien im ſüdlichen Schwarzwald einge 
troffen. 


— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem Ma⸗ 
jor von Klüber, dem Haupzmann Brandenburg 
und dem Leutnant Allmenroeder der Orden Pour 
le mérite verliehen worden. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht ferner den Wortlaut der 
Reichsgetreideordnung für die Ernte 1917 vom 


hatten, wie innerlich, ihren eige⸗ 
nen Vater bezw. Gatten, Schafmeiſter Lawrenz. 
ermordet reſp. Beihilfe zum Morde geleiſtet. Frau 
Marie Lawrenz wurde wegen Mordes zum Tode 
verurteilt, während wegen Beihifle Selma L. eine 
Zuchthausſtrafe von 12 Jahren, Margarete L. acht 
Fahre Gefängnis und Heinrich L. vier Jahre 
fängnis erhielten. Der mitangeklagte 2 rbeiter 
Ewald Fuhrmann wurde freigeſprochen. 

Stettin, 22. Juni. (Das Ergebnis der U⸗Boot⸗ 
Spende) überſteigt alle Erwartungen: 243 090 Mk. 
ſind binnen zwei Wochen von der Stettiner Bürger⸗ 
ſchaft für unſere unvergleichlichen U⸗Boot⸗Helden 
und ihre Hinterbliebenen aufgebracht worden; ein 
Beweis dafür, daß unſere Bürger den Fragen, die 
das nationale Empfinden ſtark berühren, mit ein⸗ 
heitlichem Willen und ſtarker Gebefreudigkeit 
gegenüberſtehen. ; 


21. Juni 1917 ſowie eine Bekanntmachung der 
Kriegsgefellſchaft für Sauerkraut m. b. H. über 
Frſth⸗Weißkohl⸗Sauerkraut. 

— 120 württembergiſche Zeitungen beſchloſſen, 
wie der „Berl. Lokalang.“ mitteilt, angeſichts der 


Kundgebung für einen deutſchen 
Frieden. 
Der Gauverband Weſtpreußen und die Orts⸗ 
gruppe Danzig des Unabhängigen Arsſchuſſes für 


einen deutſchen Frieden veranſtalteten am Sonn⸗ 
abend in der Sporthalle zu Danzig eine große 


knebelt, zur Sklavin eines tyranniſchen Ehegatten 
erniedrigt, der ſo ein blondes, rotbackiges, unge⸗ 
ſchicktes Mädel heiratet, wenn es genügend Mitgift 
hat. Vom modernen deutſchen Frauenleben ahnt 
man dort draußen nichts. 

Im perſönlichen Verkehr mit der deutſchen Frau 
it die Auſtralierin gern zu einem Kompromiß bereit. 
„The nice Hun⸗family“ (die nette Hunnenfamilie) 
nannte man uns und verſicherte uns, wie ſo vielen 
anderen Deutſchen, daß man den Völkerhaß nicht 
aufs Perſönliche übertragen wolle. Doch gilt dies 
nur von alten Freunden; ſonſt wird die deutſche 
Frau von der einheimiſchen mit zahlloſen kleinen 
Gehäſſigkeiten bedacht. Geſellſchaftlich wird ſie 
völlig boykottiert; man ſteckt die Naſe in die Luft 
und ſtarrt ins Leere, wenn man ihr begegnet. Nach⸗ 
barsleute verhängen ſämtliche einer deutſchen Be⸗ 
hauſung zugewandten Fenſter ihres Heimes, die 
Kinder ſchreien Spottlieder durch die Gärten und 
beſchmieren die Zäune mit Schimpfnamen. Mit 
derartigen harmloſen Scherzen begnügt man ſich! 

Der Krieg hat das Alltagsleben der Auſtralierin 
merklich umgeſtaltet. In all ihren Vergnügungen 
ſieht ſie ſich verkürzt, das geſellige Leben ſtockt gänz⸗ 
lich; auf ihren vielgeliebten, aus Europa einge⸗ 
führten Putz muß ſie verzichten; die Lebensmittel 
ſind erſchreckend teuer, das Einkommen des Ehe⸗ 
mannes wird immer ſpärlicher. Die Arbeit im 
Dienſt des „Roten Kreuzes“ und anderer Kriegs⸗ 
wohlfahrtseinrichtungen ſcheint ihr täglich ermüden⸗ 
der, das Klappern mit Stricknadeln und Sammel⸗ 
büchſen hat ſie ſchon längſt aufgegeben! Ganz gegen 
ihre Gewohnheit langweilt ſie fi. fit ſchlecht 
launt und vergrämt. Sie hofft auf ein baldiges 
Ende des Krieges, der — ſich ſelbſt muß ſie es ein⸗ 
geſtehen — Männern und Söhnen bisher nur ſpär⸗ 
lichen Lorbeer eingetragen hat. 


tagsabgeordneten Bacmeiſter gewonnen hatten. 
Zunächſt hielt Landeshauptmann Freiherr Senfſt 
von Pilſach eine Vegrüßungsanſprache, in der er 
ſagte: Das gefährliche Treiben der Flaumacher im 
Lande muß in dem Maße, wie es die Siegeszuver⸗ 
ſicht unſeres Volkes lähmt, den Mut unſerer Feinde 


nicht zu unterſchätzenden Beiſtand und trägt ganz 
unzweifelhaft nicht zur Kürzung, ſondern zur Ver⸗ 
längerung des Krieges bei. Wenn wir deshalb auch 
wünſchen müſſen, daß dieſen Flaumachern von den 
berufenen amtlichen Stellen das Handwerk gelegt 
wird, iſt es doch darum nicht weniger einem mün⸗ 
digen Volke erlaubt, ja geboten, ſich ſoſcher gemein⸗ 
ſchädlichen Einflüſſe in ſeiner Mitte ſelbſt zu er⸗ 
wehren. Am wirkſamſten geſchieht das durch die 
kräftige Förderung aller Beſtrebungen, die unſerer 
kämpfenden Streitmacht den Rücken ſtärken, die ihr 


ebenſowenig niederzuringen iſt, wie unſere Helden 
draußen durch Minen und Granaten. Die nächſte 
Forderung des Tages iſt, die abſeits ſtehenden und 
falſch unterrichteten Kreiſe unſerer Bevölkerung 
aufzuklären über die wahre Kriegslage, über die 
wirkliche Größe unſerer Errungenſchaften und über 
die unumgänglichen Folgerungen, die wir aus ihnen 
ziehen müſſen, um einer nochmaligen Zuſammen⸗ 
rottung unſerer Feinde vorzubeugen. Der Redner 
ſchloß mit dem Gelöbnis der Treue für den Kaiſer. 

Dann hielt Landtagsabgeordneter Bacmeiſter 
einen über einſtündigen Vortrag über „Der U⸗Voot⸗ 
Krieg als Weg zum deutſchen Frieden“. Humorvoll 
meinte der Redner, ſeitdem in Deutſchland die 
Staatsmänner gehöngt werden, die nicht jedes 
brauchbare Mittel im Kampfe gegen England an⸗ 
wenden, iſt das deutſch⸗engliſche Problem auch in 


E= 
2 


in Deutſchland aber wohl doch 


Kundgebung, zu der ſie als Hauptredner den Land⸗ 


beleben. Unſern Feinden liefert es damit einen] und Schuldigkeit, 


zeigen, daß unſere Heimarmee durch Entbehrungen 


breiteſten Volkskreiſen klarer geworden. Die bitter⸗ 
ernſten Seiten des Kampfes gegen England hat man 
5 nicht gleich erkannt, 
wir haben geglaubt, es handle ſich um ein Miß⸗ 
verſtändnis, das nur der Aufklärung bedürfe, und 
maycher hat gehofft, daß vom Weſten die Friedens⸗ 
nachricht kommen werde. Das mußte aber der hiſto⸗ 
riſch denkende Menſch ft; ſchon ſeit 1870 jagen, daß, 
wenn England nicht die Tradition ſeiner 500jäh⸗ 


rigen Politik aufgeben wollte, es gegen Deutſch. 
land als den gefährlichſten Machtfaktor vorgehen 
mußte. Man hätte ſich auch jagen müſſen, daß Eug⸗ 
land immer, wenn es Krieg führte, bis zum bitteren 
Ende durchgekämpft hat, es wird auch diesmal ein 
Kampf um Leben und Tod, bis einer tot auf der 
Walſtatt bleibt. Die Erkenntnis iſt nicht genügend 
tief, was es heißt, wenn der Krieg ſo ausgeht, wie 
England es wünſcht; es würde den Tod des deut 
ſchen Volkes als große Nation bedeuten, wir würden 
geſtrichen in der Geſchichte. Es iſt darum das Ber 
treiben eines Scheidemann uſw. nicht erklärlich, 
der noch an eine Verſtändigung glaubt, dieſer iſt 
nicht zu haben, und wenn wir noch ſo ſehr darum 
bitten würden. Wir müſſen darum weniger jam⸗ 
mern um Englands brutale Kriegspolitik, ſondern 
handeln, ihnen deutſche Brutalität gegenuber 
ſtellen. (Sehr richtig!) Dieſer Krieg wird nach Eng⸗ 
lands Willen nicht eher zuende gehen, bis Deutſch⸗ 
land niedergerungen iſt zu einer Organiſation, die 
in der Weltwirtſchaft nichts mehr zu lagen hat. 
England hält mit eiſerner Fauſt die gegen uns ge⸗ 
bildete Koalition zuſammen; wenn wir England 
nicht ins Herz treſſen, wird der Krieg noch lange 
dauern. Die Ihärfite Waffe, die England hat, I 
lange Zeit verkannt, jetzt aber endlich erkannt 
worden; es iſt die Seeſperre gegen Deutſchland, die 
ihre Wirkung nicht verfehlt hat. Wer die Ernäh⸗ 
rungs⸗ und die Rohſtoff⸗Frage anſieht, der muß zue 
eben, daß in der Tat, wenn der Krieg ins unend⸗ 
liche fortgeführt würde, eine allzugroße Ausſicht, 
den Krieg zu gewinnen, für uns nicht beſtünde. Es 
ergibt ſich Daher die Frage, ob England zu beſiegen 
iſt. Der Landkrieg im Weſten ſteht, wegen der 
zahlenmäßigen Überlegenheit unſerer Feinde, der 
Seekrieg kann die Entſcheidung nicht bringen, wei 
England die Entſcheidung der Hochſeeflotte nicht 
ſuchen wird. Die Wege über Suez uſw. müſſen wir 
ſchon jetzt als aufgegeben betrachten. So würde in 
der Tat, wenn nicht ein Wunder uns zur Hilfe ge 
kommen wäre, die Ausſicht nicht groß ſein, England 
niederzuringen. Das Wunder iſt aber gekommen, 
es liegt in dem einen Worte: Schiffsraumnot. 
Früher wollte man dies Problem in Deutſchland 
und England nicht erkennen; wir, die wir dafür 
eintraten, ſind oft mit unſern Bedenken ausgelacht 
worden. Großadmiral von Tirpitz iſt einer dez 
erſten Männer geweſen, der das Problem durch⸗ 
ſchaut hat, nach ihm find erſt wir gekommen. Wir 
alle hätten es aber erkennen müſſen, als aus der 
iriſchen See die Nachricht kam, daß dort drei oder 
vier engliſche Dampfer verſenkt waren, als wir 
wußten, welchen großen Aktionsradius unſere 
U-Boote erhalten hatten. Wir ſind nicht ſchnell 
genug in dieſer Erkenntnis geweſen, wir haben viel 
verſäumt, ſind aber noch nicht zu ſpät gekommen. 
Der Redner trat dann dem Reichskanzler entgegen, 
der geſagt hat, daß wir aus techniſchen Gründen 
den uneingeſchränkten U⸗Boot⸗Krieg nicht früher 
beginnen konnten. Dies wird widerlegt durch eine 
Denkſchrift des Großadmirals von Tirpitz vom 
12. Februar 1916, in der zu leſen iſt, daß, wenn der 
U⸗Boot⸗Krieg ſcharf geführt wird, wir in 6 Mo⸗ 
naten darauf rechnen können, daß England zum 
Frieden gezwunden iſt. Auch das Reichsmarineamt 
und der Chef des Generalſtabes, Exzellenz von 
Falkenhayn, ſtanden auf dieſem Standpunkt. In 
Wirklichkeit waren es aber nicht techniſche, ſondern 
nur politiſche Gründe, die uns von dem uneinge⸗ 
chränkten U⸗Boot⸗Krieg abhielten, einmal die Nück⸗ 


. litten auf Amerika und dann auf Rumänien. Nun 


1 0 aber gerade rumäniſche Zeitungen uns unſere 
ückſichtnahme auf Wilſon als Zeichen der Schwäche 
ausgelegt, und das Ausland kam ſchließlich zu der 
Überzeugung, daß es kaum noch ein Niſiko ſein 
könnte, uns zu überfallen. (Sehr richtig!) Der 
Redner ging nun dazu über, die Entwicklung des 
U⸗Boot⸗Krieges ſeit dem vorigen Jahre zu be 
ſprechen. Er wartete mit einem großen Zahlen⸗ 
material auf und kam am Schluſſe ſeiner Betrach⸗ 
tungen zu der Überzeugung, daß es nur mit Hilfe 
der U-Boote gelingen könne, England zu erdrücken. 
Der Zeitpunkt werde kommen, wenn der den Feinden 
verbleibende Schiffsraum nicht mehr ausreiche, die 
dringenditen Bedürfniſſe zu befriedigen. Und dieſer 
Zeitpunkt ſei nicht mehr fern, wenn unſere U⸗Boote 
fo weiter arbeiten wie bisher. Man könne damit 
rechnen, daß wir im Winter hungern werden, in 
England, Frankreich und Italien würden aber zu 
der gleichen Zeit Zehntauſende verhungern. Es 
komme nun für jeden Deutſchen die Frage, ob ihm 
das Schickſal fremder Völker näher liegt als das 
Schickſal des eigenen Volkes. Die U⸗Boot⸗Wafſe 
wird erſt dann aus der Hand gelegt, wenn England 
die Zukunftsnotwendigkeiten anerkannt hat. Hierzu 
gehört die Freiheit der Meere. Hiernach ging der 
Redner zur Erörterung der Kriegsziele über und 
führte aus, Belgien Er von jeher das Sprungbrett 
unjerer Feinde geweſen, der Brückenkopf Englands 
und das Aufmarſchgebiet nach dem rheiniſchen In⸗ 
duſtriegebiet. Wenn wir die belgiſche Küſte jetzt in 
die Hand bekommen haben, dann müſſen wir unſere 
Militärs nach dem Werte der Küſte fragen. Er⸗ 
klären dieſe die belgiſche Küſte für uns hochwertig, 
dann hat das deutſche Volk die verfluchte Pflicht 
alle augenblicklichen Schwierig⸗ 
keiten zu tragen, ſie dürfen uns nicht hindern, die 
ebensnotwendigkeit des deutſchen 
Wenn die Maaslinie unter 
einen deutſch⸗belgiſchen Vertrag genommen würde, 
dann würde dieſer Vertrag ſicher bald durchlöchert 
werden von Frankreich und England. Wenn Bel⸗ 
gien belgiſch bleibt, dann geben wir das Kohlen⸗ 
becken von Namur und Charleroi und Valenciennes 
wieder heraus, das uns in den Stand ſetzt, jährli 

350 Millionen Tonnen Kohlen zu fördern. Ko 4 
find aber das Fundament des Krieges, wie es | 

wieder bewieſen worden iſt. Das Erzbecken vol 
Briey muß auch deutſch bleiben, denn mit ihm 
müſſen wir auch Longwy herausgeben, und wenn 
Frankreich ſchon früher die große Bedeubung ur 
Erzlagers für die Kriegführenden erkannt pe 
dann hätte es die Feſtung Longwy anders armi lt 
und wenn es dies nun nach dem Kriege nachhen 
dann iſt Frankreich in der Lage, bei einem uſhen 
Konflikt mit ſeiner ſchweren Artillerie die deutſchn⸗ 
und luxemburgiſchen Stahl⸗ und Eiſenwerke 20. 
ammenzuſchießen und uns 20 Prozent unseren 2 


zukünftige 
eiches zu erfüllen. 


uftion zu rauben. hätten wir ein ; 
artigen Verluſt bereits gehabt, dann wäre Der ZA 
im Januar 1915 für uns ſchon verloref ; aber 


Im Olten ijt die Sache verfahren. 

die Möglichteit, fie rückgängig zu maß 8 
Aufrichtung des Königreichs Polen . ar 10 1 75 
ausſetzungen erfolgt, die von den Polen n ch 545 
füllt worden find. Das große polniſche 8 be 
uns im Weſten und EL mithelfen jollte, ben 
jetzt wohl aus 2000 Mann. Andererſeits 2 5 
aber die Polen ſchon allerhand Anfprüche er er 
ſodaß wir wohl berechtigt wären, unſer Morgeht 0 
zu revidieren. Wenn aber das neue Königreich 
Polen beſtehen bleibt, dann müſſen wir uns in Kur 
fand und Litauen feſtſetzen und 
klammern. Im Nften muß aber 


Polen feſt um⸗ 
auch ein anderes 


lunpheitszujtand unterſucht. 


roblem geläft werden, an dem wir kranken; wir 
brauchen neues Siedelungsland für den Bevölke⸗ 
rungszuwachs, der uns bevorſteht. Und deshalb 
dürfen wir Kurland und Littauen nicht wieder 
herausgeben. Jeder von uns, fo ſchloß Abgeord⸗ 
neter Bacmeiſter, muß id gegenwärtig halten, daß 
wir in einer Zeit leben, die kein Alttag ift, ſie hat 
große Aufgaben gebracht. Unſere milikäriſche und 
hiſtoriſche Pflicht iſt es, unſern Kindern und Enkeln 
ein Fundament zu ſchaffen, auf dem ſie einſt ſicher 
ſtehen können. 

Nach lebhaftem Beifall, der dem Redner dankte, 
nahm die Verſammlung eine Entjhliegung an, in 


der es heißt: Wir verwahren uns gegen einen 
Scheidemann⸗Frieden ohne Kriegsentſchädigung und 
ohne Landerwerb und find nach wie vor der Über⸗ 


zeugung, daß die Zukunft des deutſchen Volkes durch 
einen den gebrachten Opfern entſprechenden Frieden 
geſichert werden muß, der dem deutſchen Reiche 
neben angemeſſener 0 ung die poli⸗ 
Pe, militäriſche und wirtſchaftliche Oberherr⸗ 
ſchaft in Belgien und Polen, den Beſitz des Erz⸗ 
gebietes Briey⸗Longtoy ſowie die Nüdgabe und 
Erweiterung feines Kolonialbeſitzes verſchafft. Was 
die Verhältniſſe an der Ostgrenze des Neiches bes 
trifft, durch deren Gefteitung das künftige Gedeihen 
der Oſtmark und insbeſondere auch der Provinz 
Weſtpreußen in erſter Linie beeinflußt wird, ſo 
halten wir es für dringend nötig, Da nach der 
Wiederherſtellung eines Königreichs Polen ein 
Sennett ur entſprechenden Stärkung des 
2 8 tums geſchaffen wird, und wir würden es 
nach den furchtbaren Opfern, die wir auch im Kampf 
gegen Rußland brachten, nur für an 
halten, wenn wir das alte deutſche Gebiet bis zum 
Peipusſee zurückfordern. Jedenfalls müſſen wir 
nach unſerer Überzeugung behalten, was das 
Schwert ſchon erobert hat. An des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers Exzellenz, dem die Verhältniſſe der Oſt⸗ 
mark von jeher vertraut ſind, richten wir die ehr⸗ 
erbietige Bitte, feinen ganzen Rh bei den 
Friedensperhandlungen für die Erreichung der oben 
bezeichneten Kriegsziele einſetzen zu wollen. 


— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 26. Juni. 1916 Kämpfe der 
deulſchen Schutztruppe bel Kondea⸗Jrangi in Oſt⸗ 
afrikg. 1915 Eroberung der Höhen bei Les Epar⸗ 
ges. 1913 Ernennung Gerards zum amerikani- 
hen Botſchafter in Berlin. 1912 f Prinz Rudolf 
Sohn des Kronprinzen Rupprecht von Bayern. 
1905 + Dr. Max Hirſch, Gründer der deutſchen Ge 
werkvereine. 1866 Gefecht bei Hühnerwaſſer in 
Böhmen. 1853 Einrücken der Rufen in die Mol⸗ 
dau. 1813 Eventualvertrag zu Reichenbach zwi⸗ 
ſchen Oſterreich, Preußen und Rußland. 1807 Zu⸗ 
ſammenzunft König Friedrichs III. mit Napoleon 
zu Tilſit. 1630 d Kömig Guſtav Adolf von 
Schweden auf der Inſel Usedom. 


Thorn, 25. Juni 1917. 


— (Berlonalien von der Reichs poſt⸗ 
verwaltung.) Die Kaſſtererſtelle bei der Ober: 
poſtkaſſe in Danzig iſt dem Oberpoſtkaſſenbuchhalter 
Fall aus Düſſeldorf übertragen worden. — Die 
Verſetzung des Oberpoſtkaſſenbuchhalters Richter 
von Bremen nach Danzig kommt nicht zur Aus⸗ 
führung. — Ana ante iſt die Tele⸗ 
graphengehilfin Ella Kremke in Thorn. 


— (Bus Lebensmittelverſorgung 
der Binnenſchiffer.) Die ſeit dem 16. April 
1917 eingetretene Herabſetzung der Brotration macht 
es erforderlich, die Lebensmittelverſorgung der 
Binnenſchiffer auf eine teilweiſe neue Baſis zu 
ſtellen. Der Präſident des e ne e 
hat in einem Rundſchreiben an die inbetracht kom⸗ 
menden 1 die Richtlinien für die 
Verſorgung feſtgelegt. Brot ſollen die Schiffer auf 
Reiſebrotmarken erhalten, und zwar als Grund⸗ 
ration 1600 Gramm Gebäck in der Woche. Dazu 
tritt für die werktätige Schiffsbeſatzung eine 
Schwerarbeiterzulage, für die aſchiniſten und 
Heizer die Schwerſtarbeiterzulage. Die Verſorgung 
mit Kartoffeln, Speiſefett zu r und Nährmitteln 
erfolgt aufgrund einer fre zügigen Lebensmittel⸗ 
karte; dieſe tritt auch anſtelle der Reichsfleiſchkarte. 
Der verbilligte Fleiſchzuſatz 15 den Binnenſchiffern 
aufgrund einer durch die Uferſtaaten freizügigen 
HEN air für Binnenſchiffer gegeben werden. 
Grundſätzlich trägt die Gemeinde, welche das 
Fleiſch abgibt, die Preisdifferenz. Die Nusgabe 
der Marken und Karten an die Bmnenſchiffer er⸗ 
folgt aufgrund eines nicht übertragbaren Aus⸗ 
weiſes, den die Hafenbehörde des Heimatsortes 
gegen Beibringung eines Lebensmittelkarten⸗ 


Abmeldeſcheines auf den Namen der betreffenden 


Perſonen ausſtellt und der in allen Uferſtaaten an⸗ 
erkannt werden wird. Die früher ausgeſtellten 
Ausweiſe, die teils auf den Namen des betreffenden 
Binnenſchiffers, teils für das Schiff als ſolches aus⸗ 
geſtellt worden waren, verlieren mit Ablauf des 
15. Juli 1917 ihre Giftigfeit und find daher ſpäte⸗ 
tens an dieſem Tage gegen Ausweiſe neuer Art 
ei einer Hafenbehörde, die nicht die des Heimats⸗ 
Ortes zu fein braucht, auszutauschen. a 


HR Rund des Gänſehandels 
Be Dit: und Weſtpreußen.) Nachdem in 
erlin eine Gänſehandelsgeſellſchaft m. b. H. nes 
Kan worden iſt, wurde von dieſer ein Ver⸗ 
rauensmann für Oft und Weſtpreußen ernannt, 
em die Verteilung von Magergänſen für die Pro⸗ 
Bingen Oſt⸗ und Weſtpreußen übertragen worden iſt. 
edin. verteilenden Gänſe werden zu folgenden 
auf ugungen abgegeben: Der Preis beträgt bis 
Ma e pro Stück 16,10 Mark, und zwar bei 
rekter Beſtdungen (etwa 800-1100 Stück) nach di⸗ 
ö du, eſtimmungsſtation franko Station: bei Ver» 
len hs N etwa 100 Stück nach jeder Bahnſtation 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen ab Station Königsberg 


I. Pr. Die Gänſe werden bei der Entladung durch 


den zuſtändigen beamteten Tierarzt auf ihren Ge⸗ 
1 ! rſucht. Kranke oder verdäch⸗ 
en dürfen nicht in den Verkehr gebracht 

— (Preiserhöhung in der Kachel⸗ 
ofenfaprifatien) Der Vorstand er 
bendes Deutſcher Kackelofenfabrikanten beschloß, den 
beſtehenden Teuerungszuſchlag von 40 auf 50 Pro: 
zent zu erhöhen. 

— — —. —— 
Gemeinnütziges. 

Ein einfaches Mittel gegen Mücken, das na⸗ 
mentlich unſerer Damenwelt zuſagen wird, iſt das 
Beſeuchten der Hände und des Geſichts mit Par: 
füm vor dem Ausgehen. Der ſcharfe Duft hält 
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Jung⸗Türkei in Berlin, 


Etwa 200 junge Türken trafen neuerdings in] wertsmeiſtern durchmachen, und die Früchte ihrer 
Berlin ein und wanderten, von einigen Feld⸗ Ausbildung werden dann der Stärkung des tür⸗ 


grauen geleitet, durch die Straßen der Stadt. Sie 


kiſchen Handwerks zugute kommen. Für ihren 


ſollen, wie ihre bereits im April eingetroffenen vorübergehenden Aufenthalt in Berlin wurden 


Vorgänger, einen Lehrkurfus bei deutſchen Hand» 


ſorgfältig gemieden, wie der Geruch des Salmiak⸗ 
geiſtes, den man ſonſt als Mückenſchutz zu ver⸗ 
wenden pflegte. 5 
Damit ſich Schuhbänder nicht von ſelbſt auf: 
löſen, Führe man fie beim letzten Loche nicht von 
innen nach außen heraus, ſondern führe ſie um⸗ 
gekehrt von außen durch das Loch nach innen. Es 
bedarf nur einer einfachen Schlinge, welche nicht 
aufgehen wird. 
„ . — 


Volkswirtſchaft. 


Die Olivenernte in der Türkei. 


Einem Kon⸗ 


ſtantinopeler Blatte zufolge wird die diesjährige 


Olivenölernte als ſehr gut bezeichnet. Sie wird 


auf 38 Millionen Kilogramm geſchätzt. 


f zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


„Deutſchlands Zukunft bei einem gu» 
ten und bei einem ſchlechten Frieden“ 
betitelt ſich ein Büchlein, das bei J. F. Lehmann in 
München kürzlich erſchienen iſt und von dem uns nun 
bereits das 76. — 125. Tauſend vorliegt. Das einmand. 
freie Tatſachenmaterial wirkt, wie die Rieſenauflagen bee 
weiſen, in hohem Maße gufklärend. Jedem wird hier 


Gelegenheit geboten, ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden und! 


zu erkennen, wie ſich unſere Zukunft bei einem guten und 
bei einem ſchlechten Frieden geſtaltet. Nachdem das Bllch⸗ 
lein in Heer und Flotte weiteſte Verbreitung gefunden, 
wird es jetzt in den Schulen verbreitet, ebenſo ſchließen 
ſich nun auch Vereine und Verbände, Fabriken und ſonſtige 
induſtrielle Betriebe an und erwerben große Maſſen, um 
fie an Mitglieder und Angeſtellte zuhauſe und im Felde 
zu verteilen. Möchten möglichſt viele dieſem Beſſpiel 
folgen und für Verbreitung des Büchleins im Kreiſe ihrer 
Familie und ihrer Angeſtellten ſorgen. Der Preis der 
Schrift beträgt 1 Mk., bei Bezug von 100 Stück je 80 Pfg., 
von 300 Stück je 70 Pfg., von 500 Stick je 60 Pfg., 
von 1000 Stück je 50 Pig. Von Seiten der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. F. Lehmann ſind neuerdings 7000 Freiſtücke 
für Lazarette zur Verfügung geſtellt worden. Kriegs⸗ 
miniſter von Stein hat die Schenkung mit beſtem Dank 
angenommen und ſorgt für die zweckentſprechende Vertei⸗ 
lung. 


ſagte mein Bader, das Meſſer hoch in der erhobenen 
Rechten und triumphierend auf den „Schmiß“ herab⸗ 
äugend, den er mir ſoeben auf der eingeſeiften Backe 
beigehracht. 

Möglich, daß ich ihm meine Zuſtimmung vor⸗ 
enthalten und mich nicht völlig mit ſeiner Kunſt⸗ 
fertigkeit einverſtanden erklärt, vielleicht ſoagar ges 
wagt hatte, an ſeiner beruflichen Zuſtändigkeit zu 
zweifeln, genug: er geſtand angeſichts des ſichtbar⸗ 
lichen Beweiſes ſeiner einſeitigen Ausbildung 
harmlos und beinahe vergnügt zu, daß er beileibe 
kein gelernter Bartſcherer ſei, vor dem Kriege viel⸗ 
mehr einen ehrſamen Handel mit dem Tauſenderlei 
getrieben habe, das ein ruſſiſcher Soldat ko fte und 
verkaufte. And ruſſiſche Soldaten gab es ja in 
Baranowitſchi ſchon in Friedenszeiten die ſchwere 
Menge. Was Wunder, wenn ſich nachdem jene 
reichlich fließenden und bequem avszuſchöpfenden 
Börnlein durch den Krieg verſchüttet worden waren, 
die ſonſt handelsbefliſſenen Jünglinge — bisweilen 
im Verein mit einer immerblühenden Jungfrau! — 
auf das nächſtliegende Geſchäft ſtürzten, unbe⸗ 
kümmert um die fehlenden Lehrjahre und das küm⸗ 
merliche Handwerkszeug. Ohne lange zu fackeln, 
sing mon ans Werk: ſeifte die neue Kundſchaft 
tüchtig ein barbierte ſie und ſchor ſie nach Kräften. 
Dabei geſchaß es nun leider bisweilen, daß die drei 
letzten Borſten des antiken Pinſels auf. der Strecke 
blieben, indem ſie ſich im Drahtverhau des land⸗ 
ſturmeriſchen Stoppelbartes verfingen und dergeſtalt 
ein ruhmloſes Ende fanden, wodurch die Einſeifung 
zwar nicht weiter behindert, jedoch zu einer nicht 


ganz ſchmerzloſen Prozedur wurde. 


Hinderlich war zumeiſt nur die offenſichtliche 


Tendenz des weißlichen Schoumes zur Fahnenflucht. 


Zwar erhaſchte ihn der gemandte Vartſcherer bald 
wieder, ſtrich ihn unſereinem freundlich auf den Rock 


ſtundenlang an und wird von den Mücken ebenſo und praktizierte ihn dem Kunden alsdann wieder 
1 


} 
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die Knaben in der Volksküche verpflegt. 


ſogleich ins Geſicht; aber die Vorſchrift forderte doch 
ſchließlich einen Latz, den der deutſche Gaſt gewöhn⸗ 
lich aus ſeinem Schnupftuch herſtellte, großmütig 
auf das ſeltſam ornamentierte Halbleinen verzich⸗ 
tend, das der Herr „Friſehr“ ihm vorzubinden hier 
und da Miene machte. 

Daß der Meiſter oder deſſen ſchwarzgelockte 
Aſſiſtentin von der Verwendung eines ſcharfen 
Meſſers menſchenfreundlich Abſtand nahm, iſt dank⸗ 
bar anzuerkennen; iſt dadurch doch manches Leben 
erhalten geblieben! Als eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit aber iſt die Tatſache zu feiern, daß nach 
vollendeter Operation und Viviſektion der Herr 
Bader, ſeinem Reinlichkeitsbedürfnis Rechnung 
tragend, die letzten Spuren des Kampfes mit der 
Drachenſaat tilgte, indem er den Mund voll Waſſer 
nahm und es unter einem lieblichen Flötenton dem 
Kunden auf das Antlitz blies. 

„Was willen Sei? — Haben mir Gewerbe⸗ 
freiheit!“ Das erklärt und entſchuldigt alles. 
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Guſtav Ador wird als Nachfolgger des Bundes⸗ 
rats Hoffmann gemannt. 

Die Wahl des Genfer Nationalrats Ador in 
den Bundesrat als Nachfolger Hoffmanns würde 
den Wünſchen der Weſtſchweizer entſprechen. 
Guſtav Ador, der auch in leitender Stellung beim 
internationalen Roten Kreuz tätig it, ſteht im 
Alter von ungefähr 72 Jahren und gilt in politt: 
ſcher Hinſicht als ſehr ententefreundlich. 


Mannigfaltiges. 


(Gegen die Ledigenſteuer), die Gegen⸗ 
ſtand der Vorarbeit im zuſtändigen Reichsſchatz⸗ 
mie Fein ſoll, machen auch die weiblichen 
Steuerzahlerinnen Front. In einem Berli⸗ 
ner Blatte führt eine der Beteiligten der Leid⸗ 
tragenden aus: „Den Frauen auch eine Ledigea⸗ 
ſteuer auferlegen: Nein, das iſt unerhört! Das iſt 
wieder einmal eine Idee, die eben nur erit 
„Männer im Männerſtaat“ aushecken können, das 
ſchreit zum Himmel und iſt wider alle Gerechtig⸗ 
keit. Alſo erſt läßt uns die Geſellſchaft — ſitzen — 
und dann ſollen wir noch dafür bezahlen? Sind 
wir freiwillig ledig geblieben? Würden wir 
nicht gern alle heiraten, lieber heute als morgen 
ſogor? Wie kommt man dazu, uns ſtrafen zu 
wollen für einen Zustand, den wir nicht ſelbſt 
verſchuldet und den wir auch freiwillig nicht be⸗ 
enden können?“ ; 

[(Selbſtmordtrogödie in einem Ber⸗ 
liner Hotel.) In der Nacht zum Donnerstag 
mietete ein 38jähriger Herr in Begleitung einer 
23jährigen Dame ein Zimmer in einem vornehmen 
Hotel des Weſtens. Beide begaben ſich ſofort zur 
Ruhe, da fie nach ihrer Angabe eine 24ſtündige 
Eiſenbahafahrt hinter ſich hatten und nicht geweckt 
zu werden wünſchten. Donnerstag Mittag wurde 
aus dem Zimmer geläutet. Das herbeigeeilte 
Zimmermädchen ſand die Dame bewußtlos in 


ſhrem Bette liegend und ihren Begleiter mit 
durchſchnittener Kehle tot am Boden. Der Haus⸗ 
arzt und die Polizei ſtellte te Dame 


umverletzt ſei. Ins! n, gab 
fie an, daß der Tote e ſtizbeamter 
aus Warſchau, ſie ſelbſt izeiprä⸗ 
ſidium beſchäftigt ſei. Den Beamten, der ſchon 
ſeit einigen Wochen S ordgedanken äußerte, 


habe ſie begleitet, um die Tat zu verhindern. Als 
fie morgens erwachte und ihn in einer Blutlache 
tot vor ſich ſah, ſei fie ohnmächtig zurückgeſunken 
„Nach dieſen 
ben wieder in 


Überführung 


Ausſagen verfiel das junge N. 
eine ſchwere Ohnmacht, ſode 
nach einer Klinik nötig wurde. Bei dem Toten, 
der ſich vor der Tat mit Morphium betäubt, ſo⸗ 
dann beide Pulsadern und die Kehle durchſchnit⸗ 
ten hatte, wurden über 2000 Mark bares Geld fo- 
wie wertvolle Schmuckgegenſtände gefunden. 
(Kein Cholerafall in Hamburg.) 
Gegenüber fälſchlich verbreiteten Gerüchten macht 
das Hamburger Medizinalkollegium bekannt, daß 
weder in Hamburg noch in der näheren oder ent⸗ 
fernteren Umgebung Cholerafälle oder choleraver⸗ 
dächtige Erkrankungen vorgekommen find. 
(Aufklärung des Raubmordes an 
einem Berliner) Im Pirmaſemns wurde 
der 25jährige Schuhmacher Otto Gebhardt unter 
dem Verdacht verhaftet, am 2. Juni den Kauf⸗ 
mann Walter Löwenthal aus Berlin, den er zum 
kauf von Schuhwaren nach Pirmaſens gelockt 
hatte, ermordet und der 43 000 Mark beraubt zu 
haben, die dieſer ſich von Berlin hatte nachſchicken 
laſſen. Löwenthal hatte am 2. Juni das Hotel in 
Pirmaſens verlaſſen und iſt nicht wieder zurückge⸗ 
kehrt. Seine zurückgebliebenen Sachen ließ ſich 
Gebhardt nach dem Bahnhof bringgen und gab 
ſich darauf in Köln als Walter Löwenthal aus. 


(Das Alter der Badeorte.) Es klingt 
kaum glaublich und entſpricht doch den Tatſachen, 
daß die erſten deutſchen Seebäder nicht viel älter 
als hundert Jahre ſind. Die großartigen Bade⸗ 
anlagen der Römer, die ſonſt auf das eſamte 
öffentliche Leben der Germanen einen ſo bedeuten⸗ 
den Einfluß ausübten, hatten im deutſchen Norden 
keine Nachahmung gefunden, während die Söhne 
Albions längſt die heilträftige und geſundheitliche 
Wirkung des „Seebadens“ erkannt hatten. Erſt 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts wandte man in⸗ 
folge eines Aufſatzes von Lichtenberg auch bei uns 
die Aufmerkſamkeit der Oſt⸗ und Nordſee zu, und 
kein Geringerer als Wilhelm Hufeland, der be⸗ 
rühmte Leibarzt der Königin Luiſe und Verfaſſer 
des weltbekannten Buches „Makrobtotitk oder die 
Kunſt, das Leben zu verlängern,“ nahm ſich der 
hygieniſch und volkswirtſchaftlich ſo wichtigen An⸗ 
e an. Im Jahre 1794 wurde denn von 
dem Großherzog Friedrich Franz von Mecklenburg 
das erſte deutſche Oſtſeebad Heiligendamm bei Do⸗ 
beran ründet, dem 1800 als zweites Trave⸗ 
münde e gte. Drei Jahre vorher war das erſte 
Nordſe ffn auf e Re dae 1 
ke öffnet worden. a agegen ſin 
a an chen Kurorte, und wir willen. on 
Karl der Große mit feinem Gefolge in en 
badete. Kiſſingen und Pyrmont waren berühmte 
Bäder, in denen ſich eine ganz internationale Ge⸗ 
kn zu Kur und Vergnügen zufammenfand; 
und Theopraſtus Paracelſus, der 1541 in Salzburg 
ſtarb, erwähnt bereits elf Mineralbäder, unter 
denen ſich Karlsbad, Teplitz und Gaſtein befinden. 
Noch früher wird in alten Urkunden das alte Wild⸗ 
bad Tobelbad in Steiermark erwähnt, das ſolange 
die Vizedome von Graz verwaltet hatten und das 
durch einen „Gabbrief“ des Kaiſers Ferdinand im 
16. Jahrhundert an die ſteiriſche Landſchaft eigen⸗ 
tümfich überging. Die „Badefahrten“ gehörten 
bereits in den vergangenen Jahrhunderten zum 
— 5 Ton; se wird ſogar berichtet, daß junge 

rute aus wohlhabenden Häuſern ſich in ihrem 
Ehevertrag eine alljährliche Badereiſe ausdrücklich 
ausbedangen. nge. 


(Wie man vor 100 Jahren in der 
Schweiz reiſte.) Vor hundert Jahren gehörte 
eine Schweizerreiſe zu den koſtſpieligen Vergnügun⸗ 
gen. Von den Fremden, Die an der Grenze an⸗ 
amen, benutzten die meiſten einen eigenen Reiſe⸗ 
wagen, am häufigſten eine ſogenannte Wiener 
Chaiſe, deren Preis zwiſchen 200 bis 400 Talern 
ſchwankte. Überdies fans die Schweiz damals in 
dem Ruf ſehr hoher Preiſe; in einer kleinen, am 
Beginn des verfloſſenen Jahrhunderts erſchienenen 
Schrift: „Blicke in die Schweiz“ werden die Koſten 
einer Iehaehntägigen Reiſe in dem Gebirgsland auf 
200 Taler berechnet, eine für 15 Zeit beträchtliche 
Summe, Verhältnismäßig blllige Fahrpoſten gab 
es nur wenige. Für zwe Pferde hatte man auf 
den Tag nicht weniger als 1216 Gulden zu zahlen. 
Es gab freilich auch billigere Fahrgelegenheit, wenn 
man nämlich einen leer zurückgehenden Wagen mit 
Beſchlag belegen konnte. In den Gegenden, wo das 
Neifen zu Wagen ausgeſchloſſen war und man zu 
den eigenen Füßen kein Vertrauen hatte, ſtanden 
überall für die Reiſenden Pferde und Maultiere 
bereit. Nicht ſelten klagten Reiſende in der 
Schweiz am Beginn des vorigen Jahrhunderts auch 
über unerhörte Forderungen ſeitens der Beſitzer 
von Wirtshäuſern in abgelegenen Gegenden, wo 
zuweilen für die armſeligſte Mahlzeit ebenſopiel 
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gezahlt werden mußte wie für eine auserleſene in 


den erſten Gaſthöfen. Zu Waller war das Reifen 
in der Schweiz vor hundert Jahren im allgemeinen 
bedeutend billiger als zu Lande, denn an allen 
Seen mit größeren Ortſchaften gab es Poſt⸗ und 
Marktſchiffe die ihre beſtimmte, nicht übermäßig 
hohe Taze hatten. Wer ſich aber einen Kahn für 
ſich allein mietete, mußte darauf gefaßt fein, „hoch 
genommen“ zu werden. Als der Kriegsrat Reichard 
vor hundert Jahren die Schweiz mit einem Führer 
zu Fuß bereiſte, konnte er die täglichen Koſten mit 
einem halben Karolin — 3 Taler — beitreiten; 
wer ſich ohne Führer behalf, kam bei beſcheidenen 
perſönlichen Anſprüchen mit zwei Gulden aus. Die 
Penſionspreiſe waren damals keine übermäßig 
hohen; ſogar in Genf, wo der Aufenthalt für 


Fremde als am teuerſten galt, gab es gute Pen⸗ 


ſionen, in denen eine einzelne Perſon monatlich 
für Wohnung und vollſtändige Beköſtigung nicht 
mehr als 24 Taler bezahlte. Für ein Spottgeld 
waren nach heutigen Begriffen die ſchönſten Land⸗ 
häuſer am Genfer See auf die Sommermonate zur 
Miete zu haben. nge. 


— 
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ſelben irgend eine Biegung aufweiſen. 


nahmepreiſe abgeliefert werden. 


zur Bekanntmachung, betreffend Beſchlagnahme und freiwil⸗ 
lige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden aus Kupfer 


und Kupferlegierungen (RMeſſüng, Rotguß, Tombak, Bronze), 


vom 20. Juni 1917. 


Mit dem 20. Juni 1917 ſind die in jedermanns Beſitze befind⸗ 
lichen, im $ 2 der Bekanntmachung aufgeführten Einrichtungsgegen⸗ 
ſtände aus Kupfer und Kupferlegierungen beſchlagnahmt. 

Von der Bekanntmachung werden lediglich die in 8 2 nament⸗ 
lich aufgeführten Gegenſtände betroffen. Ob es ſich um ſolche aus 
Kupfer und Kupferlegierungen beſtehende Gegenſtände oder um ſolche 
Gegenſtände handelt, bei denen Kupfer oder Kupferlegierungen nur 
als Überzug oder Plattierung auf Eiſen verwendet wird, läßt ſich 
durch Anfeilen oder den Magneten feſtſtellen; die erſteren werden 
durch den Magneten nicht angezogen, während dies bei den letzteren 
der Fall iſt. 

Zu Gruppe A, Ziffer 1. Bei außer Betrieb befindlichen Waſſer⸗ 
pumpen iſt in der Hauptſache an die in ländlichen Gemeinden viel⸗ 
fach ſtillgelegten Hauswaſſerpumpen gedacht worden. 

Zu Gruppe A, Ziffer 2. Barrierenſtangen nebſt Pfoſten und 
Stützen ſind die meiſt vor Schaufenſtern, Schauſchränken u. dgl. an⸗ 
gebrachten Schutzſtangen, welche bezwecken, einen Zwiſchenraum 
zwiſchen dem beſichtigenden Publikum und den ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden oder Schaufenſtern zum Schutze der beiden letzteren abzu⸗ 
grenzen. Auch kommen dieſe Barrierenſtangen beiſpielsweiſe an 
Kaſſen häufig vor, um das Publikum zur Einhaltung eines beſtimm⸗ 
ven Weges zu zwingen. 

Zu Gruppe A, Ziffer 6 und 10. Bei Gardinenſtangen, Vorhang⸗ 
ſtangen, Treppenläuferſtangen u. dgl. muß darauf geachtet werden, 
daß nur ſolche beſchlagnahmt ſind, welche aus Kupfer und Kupfer⸗ 
legierungen beſtehen; gerade dieſe Gegenſtände werden vielfach in 
mit Meſſing überzogenem Eiſenrohr ausgeführt. 

Die Ringe zu Gardinenſtangen und die Treppenläuferſtangen⸗ 
Endknöpfe find dagegen faſt durchweg in Kupferlegierungen ausge⸗ 
führt. Treppenläuferſtangen⸗Endknöpfe fallen auch dann unter die 
Bekanntmachung, wenn ſie zu Treppenläuferſtangen aus Eiſen und 


mit Meſſing überzogen gehören. 


Treppenläufer⸗ und Gardinenſtangen⸗Oſen ſind nicht in die Be⸗ 
ſchlagnahme einbezogen worden, damit dieſe zur Befeſtigung von 
Erſatzſtangen benutzt werden können. Sie können aber, wenn ſie 
abgeliefert werden, zu den gleichen Preiſen und Bedingungen wie die 
Treppenläuferſtangen ſelbſt angenommen werden. 

Zu Gruppe A, Ziffer 8. Schutzſtangen und Schutzgitter beſtehen 
faſt durchweg aus Kupfer und Kupferlegierungen, zumal, wenn die⸗ 
Eiſen mit Meſſing über⸗ 
zogene Gegenſtände laſſen ſich nicht in gebogene Form bringen. Es 
könnte ſich höchſtens darum handeln, daß vorher gebogene eiſerne 
Gegenſtände nachher galvaniſch vermeſſingt werden, was aber in der 
Praxis ſelten ausgeführt wurde. 

Zu Gruppe B, Ziffer 19 und 29. Bei Briefkaſtenſchildern und 
Briefeinwürfen, bei Pfeiler⸗ und Füllungsbekleidungen an Faſſaden 
ſind diejenigen ausgenommen worden, welche eingemauert ſind. In 
den meiſten Fällen ſind dieſe Gegenſtände verdeckt an Steinſchrauben 
angeſchraubt, ſodaß der Ausnahmefall nicht gegeben iſt. 

Zu Gruppe B, Ziffer 20. Unter Füllungen von Geländern find 
die zwiſchen den Stützen befindlichen Auskleidungen, vielfach in 
Stabform, verſtanden. Dieſelben werden in den meiſten Fällen erſetzt 
werden müſſen, da vielfach die baupolizeilichen Vorſchriſten beſtimmte 
Stababſtände vorſchreiben. 

Die Handleiſten find meiſt auf eifernen Tragekonſtruktionen aufs 
gebracht, ſodaß ſie ohne weiteres entbehrt werden können. 

Zu Gruppe B, Ziffer 28, 26 und 27. Die durch die Bekannt⸗ 
machung betroffenen inneren und äußeren Bekleidungen von Türen, 
Fenſtern, Kaſſenſchaltern uſw. find faſt durchweg auf anderweitige 
Tragekonſtruktionen aufgebracht, ſodaß nach deren Entfernung die 
Türen uſw. ſelbſt noch immer brauchbar bleiben. Die Bekleidungen 
find meiſt aufgeſchraubt. Die Verſchraubung iſt ſehr häufig von 
außen unſichtbar ausgeführt, ſodaß die Entfernung von der Rüdfeite 
aus geſchehen muß. 

Zu Gruppe B, Ziffer 31. Türknöpfe, Türgriffe uſw. können ent⸗ 
behrt werden, da ſolche Türknöpfe, welche zur Betätigung eines 
Schloſſes dienen, ausgenommen find. Die Schließfähigkeit der Türen 
iſt demnach gewahrt. 

Zu Gruppe C, Ziffer 36. Hier iſt darauf zu achten, daß die ge 
nannten Gegenſtände nur dann unter die Bekanntmachung fallen, 
wenn fie „Gegenſtände der Schaufenſterdekoration und Geſchäfts⸗ S 
ausstattung“ find. Die gleichen Gegenſtände fallen nicht unter die 
Bekanntmachung, wenn fie ſich im Beſttze von Privaten befinden. 

Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung 
find ſolche der nach 8 2 betroffenen Gegenſtände, bei denen Kupfer 
oder Kupferlegierungen nur als Überzug oder Plattierung über 
einem durch dieſe Bekanntmachung nicht beſchlagnahmten Material 
verwendet find. Hierzu gehören insbeſondere alle diejenigen, ſehr 
häufig vorkommenden Gardinen⸗ und Portierenſtangen, Treppen⸗ 
läuferſtangen, Rohre an Schirmſtändern u. dgl., die aus mit Meſſing⸗ 
blech überzogenem Eiſen beſtehen. 

Dagegen begründet die Verbindung eines nach 8 2 beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtandes mit einer aus nicht beſchlagnahmtem Material 
beſtehenden Tragekonſtruktion, wie bei Bekleidungen an Türen, 
Schaufenſtern, Schaukaſten oder bei auf Holz montierten Garderoben⸗ 


Ausführungsbeſtimmungen 


haken, keine Ausnahme von den Beſtimmungen dieſer Bekannt⸗ 


machung. 


Beſchläge an Möbeln aller Art fallen nicht unter die Bekannt 


machung, ſoweit fie nicht in 8 2 beſonders genannt find. 
Weiterhin ſind ausgenommen: 
Bezeichnungsſchilder von Denkmälern und Grabſtätten, Gewichte für 
analytiſche Wagen. 
Sollten Zweifel darüber heitehen, ob Gegenstände unter die 
Bekanntmachung fallen oder aus Kupfer oder Kupferlegierung be⸗ 


ſtehen oder nur damit überzogen ſind, ſo ſteht dem Publikum die in 


unſerem Mobilmachungsbüro, Nathaus, 2 Treppen, Zimmer Nr. 43, 


eingerichtete Beratungsſtelle zur Ar kunft jederzeit zur Verfügung, 


iſt auch bereit, derartige Gegenſtände, ſoweit es ſich um ſolche der 
Gruppe B, Ziffer 17, 20, 24, 25, 28, 27, 28, 29, 31 und Gruppe C, 
Ziffer 34 handelt, bei den Betroffenen ſelbſt zu beſichtigen. 


Dic beſchlagnahmten Gegenſtände können bis auf weiteres in 
unſerem Mobilmachungsbüro, Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 43, frei⸗ 


willig gegen Zahlung der in der Bekanntmachung bezeichneten Über⸗ 
Erfolgt die freiwillige Ablieferung 
vor dem 31. Auguft 1917, jo wird als Zuſchlag zum übernahmepreis 
1 Mark für jedes Kilogramm gewährt. 

Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue Adreſſe des 
Eigentümers der abgelieferten Gegenſtände anzugeben. Dem Ab⸗ 
lieferer iſt bei der Ablieferung ein Anerkenntnisſchein auszuhändigen, 


Buchſtaben, Namenſchilder und 


, CARL ECK 


aus dem das Gewicht der abgelieferten Gegenjtände, der Abernahme⸗ 
preis, die genaue Adreſſe des Eigentümers und die Zahlſtelle hervor⸗ 
gehen. Auf Grund des Anerkenntnisſcheines wird der darin feſt⸗ 


geſetzte Betrag an den bezeichneten Eigentümer alsbald ausgezahlt, Jahre nicht befördert. 


Bekanntmachung. 


Ferienſonderzüge mit Fahrpreisermäßigung werden in dieſem 
Dagegen werden dann, wo es zur Abwick⸗ 


es ſei denn, daß über die Perſon des Berechtigten Zweifel beſtehen. lung erforderlich wird, Sonderzüge mit beſchränkter Platzzahl 


Iſt es dem Betroffenen nicht möglich, die beſchlagnahmten Gegen⸗ gefahren werden. 
ſtände freiwillig abzuliefern, weil er ſich nachweislich keinen Arbeiter Verkauf abgegeben. 


oder Handwerker zum Ausbau verſchaffen konnte, ſo kann der Be⸗ 
troffene auf Vordruck die Nachweiſung der erforderlichen Hilfskräfte 
beantragen. Die Bezahlung der Hilfskräfte liegt dem Betroffenen 
ſelbſt ob. Die Stellung von Arbeitern und Handwerkern kommt nur 
für die Gegenſtände der Gruppe B, Ziffer 17, 20, 24, 25, 26, 27, 28, 
29, 31 und der Gruppe C, Ziffer 34 in Betracht. Die Anträge ſind 
bis zum 31. Juli 1917 einzureichen. 

Die Beſtimmungen über die Meldepflicht und Enteignung der 
nicht freiwillig abgelieferten beſchlagnahmten Gegenſtände werden 
ſpäter bekannt gemacht werden. 

Thorn, den 21. Juni 1917. 
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Für dieſe Züge werden Fahrkarten nur im 

Nach Lage der Verhältniſſe iſt mit Ferien⸗ 
reiſen zurückzuhalten, um Unzuträglichkeiten im Perſonenverkehr 
zu vermeiden. Die Aufgaben der Eiſenbahnen zugunſten des 
Vaterlandes gehen allen anderen Wünſchen vor. 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, 


am Seglertor, 
iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 


Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 
genommen. 


ſchaffen, bittet das Kriegsbekleidungshaus um 


ur bon ge an 
aungsitüden aller 


Die überlaſſenen Kleidungsſtücke werden, wenn nicht unentgeltlich abgegeben, 
von unſerem beſtellten Schätzer engt geſchätzt und der Betrag ſofort gezahlt. 


Kleid ungsſtücke werden auf Wunſch koſtenlos aus der Wohnung abgeholt. 


rn - striegsbelieinungshnus. 
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für das Geſchäftsſahr 1./1.—31./12. 1916. 


Um der minder benittelten Bevölferung billige Meidungsftühe ; zu = 


Hindenburg: 


Bedenk-Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelblidnis des deutſchen und Bfter 
elchiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
deutschen Kalſers, des bauriſchen Königs, 
des e Königs, des deutſchen Kron⸗ 


singen, dem ech von Mülleı 
von der „Emden“. 

erner: Bismarck⸗ R 

te, Br an ee 

kutnant, jerjeebontı 

To 90 5 6 2. 

Mackenſen, 

bes Beſtegers der Ruſſen in Galizien 

Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Zhorn 


Ratharinenfiratte 1. Ecke Wlldelmeplat 


Einige Lang- 
ſtrohpreſſen 


Fabrikat Lanz, Klinger, Badenla, 
ſehr preiswert verkäuflich. 


Hodam & Ressler, 


eee Danzig T. 


3 24. 


Aktiva. Paſſiva. ) 6 ? 
io) Sprfragende Glerfe 
AZ ANZ zu verfaufen. 
23600] — Unbebaute Grundſtücke Geſchäftsguthaben — 1-1 45241196 | _— Neuendorf, Lulkau. 
5010710 e 2 er RR 4080 Eine gute Milchziege 
aukoſten eſe eſervefonds 08032 ; 
1885988 Abſchreibung Sicherheits⸗ und NE und 5 am Feldſieine 
90 1. frühere Hilfsfonds] 9220.40, 1330082 "Gin err N söliler Immer — 
2 | neuer ! folliger Wagen 
482211131 ns e . | ſteht zum V. 5 I \ 
ohne “+ 1286000 -— R. Puff, Wagenbauer, 
50274112 Et. mit Tilgung 203000 f Tuchmacherſtraße 25. 
(50378,47 bish Getilgt find: . 
532485 43 104,35 Nückeinnahme) früher 16312,08 Zeitun 9 l jet 
1759 Inventar 1 diesj. 2547, 80 7 
— u. 17,.— ö 18859880184 401 2047014012 lten, il d» und zentner⸗ 
40, Moläreibung — se ee 
Darlehen 1955750 £ 
Hinterlegung für Straßen⸗ Y 
475 — bautoften See Sun en 6510 5 Zu kaufen 1 
106091 5 s einst 105 
s ein Gewinn 2349129 
68160 19,57 für 1916 1 8 Achtung! 
220 Barb d 
557133 54 15 5 55719801 Ich hin nächſte Woche in Thorn und 
EIER | fanfe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 


Im Laufe des Geſckäftsfahres 1918 trat 1 Genoſſe ein, 8 ſchieden aus. 


Schluſſe des Jahres: 105 Genoſſen mit 189 Geſchäftsanteilen. 


59 Geſamthaftſummen betrugen am Jahresſchluß 56 700 Mk., verringert gegen das Vorfahr um 


1200 Mk. — Erhöhung der Geſchäftsguthaben gegen das Vorjahr: 132 69 Mk. 
ben den 23. Juni 1917. 
n de, Verein zu Thorn, 
D owmor. 5 Felske. 
775 * r ee 


zen] 1843 


ge 


und Flügel eigenen Fahri- 
kats in mustergiltiger Aus- 
führung bei mässigen Preisen, 
22 2: Günstigste :: : 
Zahlungsbedingungen 


sin Erste Vertretungen 2323 28 
POSEN 


Viktoriastr. 19 


BERLIN— DRESDEN 
Königl. Preuss, Staatsmedaille 


2 Harmoniums aller Systeme erster Fabriken :: 


Fernruf 392 


Modernes, faſt neues Nußbaum⸗ 
Büfett, eichene Lederſtühle, 
mehrere eichene Tiſche, Kleider⸗ 
ſchränke, Pfeilerſpiegel, Polſter⸗ 
ſeſſel, Korbſeſſel u. a. zu verk. 
Mittner, Mäbelhdlg., Gerethteſtr. 30. 


a 


ungefähr 34 Morgen mit Wisfe 1. Acker⸗ 

land, Gebände mit Obſtgarten. mit le⸗ 

bendem u, totem Inventar günſtig zu verk. 
Dreyer, Alb. Leibiſſch bei Thorn. 


Kaninchen, 


alte und junge, zu LE 
Schuhmacherſtraße 29. 


und ein Patentlinderſtuhl 


ſind zu verkaufen. 


Ein eleganter Kinderwagen 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


ganze Möbelnachläſſe, auch einzelne 
Stüche und Betten. Zahle hohe 
NE Angebote his dahin unter O. 

1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Guterhaltene 


U ans 


zu laufen geſucht. 


Angebote unter F. 1281 an die © 
ſchältsſtelle der ⸗Preſſe der 2 Breſſe. erbeten. erbeten. 


Kontroll mn 


Natlonal, kaufe ſofort. 
Angebote unter D. 78 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen Wii 


Wächterhund 


ſucht zu kaufen 
. Hozakowskl, 
Thorn. Brüdenftr. 28. 
Gut erhaltenen, ſtarken 


Mitgliederbeſtand am 


Meine 176 Morgen 
große Beſihung 


6, 15 Morgen Wald und 20 Mor g. 
bester Wieſen, in der Nähe Thorns billig 
zu verkaufen. Maſſive Gebäude, Les 
bendes und totes Inventar überkomplett 
im beſten Zuſtande, Bahnftation 3 Km. 
Anzahlung 30 000 Mark. 


Leszynski, Neudorf 


bei Zlatterie. 


1 guterhaltener Sattel 
it preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Beſp⸗Abllg. Fußartl.⸗Regts 11, 
Schreibitube. 


andwagen _ 
mel -SLNLTODIEN |... Heer bennesen 


Beſitzer E. 5 3 
Gramiſch 


1 Juchthullen 


(gekört) Berta 
N. Koch. Gramſſchen. 


Hntrageniehile) — sst 


hat zu verkaufen Ae eie en kaufe jeden Poſten 


Adamczyk, Dt. Rogau. u en Angebote mit Preisangadt 
Kaninchen more?" Beal 26, 2, r. 


. add Dee 
Guterhaltenes Ghafſelongue 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter E. u n die che 


Zu kauf en geſuchl. 
Gebrauchte e ei 3 
gekauft. 


nhmaceritrane 1 fa eher 


Sektſlaſchen, 


Likörfabrik. Telephon 9 


J. Meyer, Neuenburg N a 


